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Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


Ultramontanismus und Gocial- 
demohkratie. 


Keine Partei unſeres Reichstages ſteht zu der 
Socialdemokratie in einem ſo merkwürdigen 
Verhältniß von Beziehungen und Gegenſätzen als 
das Centrum. So ſehr die Principien der beiden 
Richlungen, des Clericalismus und der 
Gocialdemoktatie, ſich widerſprechen, 
ſich ihre Taktik, wenn auch die grobe Deutlichkeit 
der Socialdemokraten den Vergleich mit der 
diplomatiſchen Kunſt der Centrumsführer nicht 
auszuhalten vermag. Aber darin ſtimmen fie 
überein, daß bei ihnen alle Wege nach Rom 
führen müſſen, nur iſt das Rom der Gocial- 
demokratie ein anderes als das päpſtliche. Die 
Zulturkampfgeſetzgebung ſetzte das Centrum in 
Preußen in eine ähnliche Lage wie das 
Gocialiftengefe die Arbeiterbewegung im Reiche, 
und ſchon dieſer Umſtand verpflichtete das 
Centrum, gegen die Ausnahmegeſetzgebung zu 
ſtimmen. Die Arbeiterſchutzgeſetze haben bei ihm 
eine nicht minder warme Fürſprache gefunden, 
das Centrum ging ſogar ſoweit, im Reichstage 
einen Antrag auf Einführung eines Maximal- 
arbeitstages (von 11 Stunden) einzubringen, der 
indeſſen bekanntlich nicht zur Annahme gelangte. 
Keine Gelegenheit wurde verſäumt, wo nicht die 
dblericalen Vertreter ihre Arbeiterfreundlichkeit be⸗ 

tonten, ſogar ein katholiſcher Socialiſtencongreß 
wurde in Lüttich in Scene geſetzt, der ein Gegen- 
bild zu der Berliner Conferenz darſtellen ſollte. 
Trotzdem aber zeigt ſich, daß jede dieſer Be⸗ 
mühungen die Entfernung zwiſchen Gierica- 
lismus und Gocialdemokratie nur erweitert, 
weil eben die Ziele des einen in einer ganz ent⸗ 


gegengeſetzten Richtung liegen als die des anderen. 
ie Ereigniſſe des letzten Jahres haben darüber 


ein nur allzu deutliches Licht verbreitet. Man er⸗ 
innert ſich, daß im März dieſes Jahres Kaiſer 


Wilhelm zugleich mit einem eigenen Handſchreiben 


dem Papſt das Programm der Berliner Conferenz 
üherſandte. In feiner Antwort übermittelte der 
hapſt dem Monarchen feine Glückwünſche zu der 
Abſicht, Mittel zur Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter bevölkerung zu ſuchen, benutzte aber un- 
mittelbar die Gelegenheit, um zu betonen, daß 
die Löſung der ſchwierigen Frage „außer der 
welſen Einmiſchung der bürgerlichen le 
isch der mäc er N und des 


gur weil die Geſellſchaft die religiöſen Grundſätze 
aus dem Geſicht verloren, vernachläſſigt und ver- 
bannt habe, ſehe fie ſich in ihren Grundveſten 
erſchüttert; die Religion werde den Arbeitgeber 
. ehren, den Arbeiter mit Gerechtigkeit und Billig ⸗ 
heit 110 behandeln, ſie werde andererſeits den 

Arbeiter ſittlich, mäßig und ehrbar machen. Eine 
Encnclica des Papſtes über die ſociale Frage, die 
ſeit langem angekündigt wird, iſt bisher nicht er- 
ſchienen, allein in dieſem Schreiben war doch das 
Leitmotio mit beſonderem Nachdruck angeſchlagen, 

welches ſeitdem in allen katholiſchen Berfamm- 
lungen varlirt worden iſt. Die clericiale Dis- 
cuſſion und Agitation gewann ſofort einen anderen 
Charakter; bisher hatte man die Wiederherſtellung 
der kirchlichen Autorität unter der Motivirung 
gefordert, daß es ſich um die Zreiheit der 
Kirche, um ihre Loslöſung aus unberechtigten 
Zeſſeln handle, die der Staat ihr ange⸗ 


Vendetta. 

Bon Carit Etlar. 

; (Fortſetzung.) 

Ange Marje war zu Haufe geweſen und hatte 
nach der beſchwerlichen Reiſe die Kleider gewechſelt. 
Er kehrte vom Leichenzuge heim, die braune 
Sammetjacke über die Schultern gehängt. Carco⸗ 
pina, ſeine Frau, die als tüchtiges Klageweib 
bekannt war, hatte heute nicht an der Feierlich- 
keit theilgenommen. Sie ſaß am Zeuerherd und 
paalte Bohnen. 

„Du ſingſt heute Abend nicht mit?“ fragte Ange 
und ſtreckte ſich auf das Maislager. 

„Ich wollte nicht ſingen“, erwiderte ſie. 

„Dadurch haben wir einen Franken verloren.“ 

Die Frau zog ein Papier aus der Taſche und 
warf es Ange hin. Es enthielt die drei Gold- 
ſtücke, welche Carcopina von Paola erhalten hatte. 
Ein jedes derſelben war in ein Papfer für ſich 
gewickelt. Ange Marie öffnete die Papiere und 
ſah mit bewunderndem Blick zu ihr hinüber. 

„Ich achte dich“, ſagte er. „Woher haſt du 
das Geld?“ 

„Bon der fremden Ingleſe, zu der mich Noel 
Bertin ſchickte. Warſt du bei denen im Trauer⸗ 
hauſe, und haſt du mit ihnen gegeſſen?“ fragte 
ſie nach einer Weile. x 

„Ob ich dort war! Ein ganzes Brod und einen 
Käſe! Mit weniger that ich's nicht. Du kannſt die 
Abendſuppe für mich heute ſparen.“ i 

„Das hätteſt du nicht thun ſollen,“ 

„und weshalb nicht? Einen beſſeren Wein 
giebt's auf ganz Corſica nicht.“ 

„Du hätteſt das Laus nicht betreten ſollen“, 
wiederholte Carcoping. 

„Aber, ſo ſag' mir doch, weshalb nicht?“ fragte 
Ange und richtete ſich im Bett auf. 

Carcopina ließ die Bohnen auf die Erde fallen 
und erhob ſich von ihrem Stuhl. 

„Danach kann er noch fragen, dieſer Menſch!“ 
rief ſie heftig aus. „Er ißt und trinkt im Haufe 
deſſen, der ihn verhöhnt hai, als er um ein wenig 
Waſſer aus der Quelle bat. — Er lachte dich aus, 
haft du das vergeſſen? „Scheer dich zum Teufel“, 
rief er auf der Straße hinter dir her, du 
ſchwiegſt und ſteckteſt es ruhig ein, du! Solch 
einen Mann muß ich haben! Sie hob die ge⸗ 
ballten Jäuſte drohend in die Höhe. 


verboten.) 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


jo,jehr ähnelt 


bedürfe... 
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legt habe; jetzt iſt die Befreiung der Kirche auf 
einmal nothwendig geworden, weil ohne ſie die 
Löſung der ſocialen Frage und die Bekämpfung 
der Socialdemokratie nicht möglich ſei. Man hat 
die Begründung gewechſelt, aber das Ziel iſt das 
alte geblieben, und ſo ſehen wir der Reihe nach 
die alten Forderungen wieder geltend gemacht 
werden, die früher aus ganz anderen Intereſſen 


geboten ſchienen. der Fuldaer Hirtenbrief der 


Biſchöfe verlangt die Auslieferung der Er⸗ 
ziehungsmittel, d. h. der Schule, an die Kirche, 
die Agitationsverſammlungen von Köln und 
Crefeld erheben die Rückberufung der Jeſuiten 
zu einer Kerzensſache aller Katholiken, um deren 
willen dieſe ſich „todtſchlagen“ laſſen müßten. 
Alles das angeblich, um die Socialdemokratie zu 
bekämpfen. 

Die ſocialdemokratiſchen Blätter haben dieſe 
Wendung mit Hohn aufgenommen. die Indifferenz 
gegen die Religion iſt in ihren Reihen freilich zu 


groß, als daß ſie die Clericalen auf ihrem eigenen 


Felde zu ſchlagen ſuchten, ſie fiſchen ſich aus den 
Kuslaſſungen der ultramontanen Kreiſe nur her- 
aus, was ihnen wirklich auf die ſociale Frage 
Bezug zu haben ſcheint, und ſie bemühen 
ſich, alle dieſe Vorſchläge als nichtssagend dar- 
legen. So wird die Zuinteſſenz des Fuldaer 
Hirtenbriefes von 


Armuth, Keuſchheit und Jaſten gepredigt, die 
Reichen aber würden hingewieſen auf die eben⸗ 
falls chriſtliche Tugend des Almoſengebens. „So 
iſt die fociale Frage gelöſt — und doch bleibt 


alles beim Alten.“ — Die ſittliche Veredlung des 


Menſchen, welche der clericale Hirtenbrief anſirebt, 
iſt gewiß für die Löſung der ſocialen Frage von 
Bedeutung, aber ſie iſt nicht eine Folge der reli⸗ 


giöſen Erziehung, ſondern der Geſammterziehung 
überhaupt. Niemand hat klarer als Buckle in 


feiner „Geſchichte der Civiliſation“ den Beweis 
erbracht, daß der moraliſche Fortfchritt der 
Menſchheit nicht bedingt iſt durch die religiöfe 
Empfindung allein, ſondern vor allem durch den 


intellectuellen Fortſchritt, durch die Entwiche⸗ 


lung der Wiſſenſchaften. den ultramontanen 


Gedanken, die ſociale Frage durch den Jeſuiten⸗ 


orden zu löſen, wird man in Anbetracht ſeines 
bal die Fete humoriſtiſch auffaſſen, indeſſen 
at die katholife 


es 


Franciscus von Aſſiſi, 


und Ueppigkeit entartete. die heutigen Mit- 
glieder des Jeſuitenordens aber wollen wir 
keineswegs auf eine Stufe mit den Jüngern des 
heiligen Franciscus ſtellen; wir wiſſen genau, in 
welchem Sinne ſie die ſittliche Veredelung des 
Menſchen und die geiſtige Bekämpfung unzu- 


friedener Volksſchichten auffaſſen. Wenn clericale 
Eiferer geneigt find, ſich für die Jeſuiten „todt⸗ 


ſchlagen“ zu laſſen, jo mögen ſie fich erinnern, daß 
ein Oberhaupt ihrer Kirche, Papſt Ganganelli, 
auf die dringende Forderung katholiſcher Mächte 
dieſen Orden einft als gemeinſchädlich aufge- 
hoben hat. 


r... ͤ ͤ —.. ... 

„Ach, ach!“ ſtöhnte Ange, der nichts weiter zu 
ſagen mußte. f 

„Du hätteſt keinen Biſſen in Padovanis Kauſe 
annehmen ſollen“, wiederholte Carcopina, „das 
ſchickt ſich nicht.“ 

Ange Marie hatte ſich im Bette aufgerichtet, 
der Ausdruck in Carcopinas Geſicht kam ihm jo 
hart, ſo merkwürdig fremd vor. Er ſaß eine 
Weile ſchweigend da und zupfte an den Stengeln 
der Maisblätter, bemüht, dem Blick der ſcharfen, 
durchdringenden Augen, die ſich gleichſam in ihn 
bohrten, zu entgehen. Plötzlich ſprang er auf 
und nach der Thür hin. An dem Thürpfoſten 


hing ein roſtiger Revolver. Ange unterſuchte ihn 


ſorgfältig, rollte ein Stück Papier zu einer langen 
Spitze zuſammen und ließ es in den Lauf des 
Revolvers gleiten. das Papier kam geſchwärzt 
wieder zum Vorſchein. 

„Wer hat meinen Revolver benutzt?“ fragte 
er verwundert. 

„Was geht mich das an!“ erwiderte ſie, ohne 
i Papier anzuſehen, das er ihr 

nhielt. ä 
g Ange beugte ſich zu ihr herab und flüſterte ihr 
ins Ohr: „Du haft Padovani erſchoſſen!“ 

„Und was dann?“ fragte ſie, indem ſie den 
Kopf trotzig hintenüber warf und beide Hände 


in die Seiten ſtemmte. „Du haſt dich von ihm 
ie 
Quelle läuft ruhig weiter, und wir können jetzt 


verhöhnen laſſen, dich hat ex ausgelacht! 


unjeren Antheil an dem Waller haben, ohne 
darüber zu erröthen.“ 

„Ich würde mir ſchon ſelber Genugthuung ver⸗ 
ſchafft haben“, ſagte Ange in ſanfterem Ton als 
bisher. „Ich bin nicht der Mann, welcher der 
Hilfe anderer bedarf, aber trotzdem liegt Sinn in 
dem, was du ſagſt, — du magſt Recht haben, — 
in gewiſſer Weiſe. Ich reſpectire dich. — Du alſo 


haſt ihn in die Erde gebracht. Wer hätte das 
gedacht! Zetzt handelt es ſich darum, vernünftig 


zu ſein, ſonſt kannſt du auch getroſt ins Gebirg' 


hinauf wandern, — kein Muck, keine Miene zu 


keiner lebenden Seele! Du biſt doch nicht etwa 


ſo toll, die Sache dem Pater zu beichten, wenn 


wir die Oſtern zu ihm gehen?“ 3 
„Und weshalb nicht?“ fragte ſie und zuckte die 


Achſeln. i 


„Was werden die Leute ſagen, wenn er dir 


eine Geldbuße auferlegt oder verlangt, daß du 


auf bloßen Knieen um die Kirche kriechſt? Wes⸗ 


wird i 0 4 gie Here Pe 
. wird nicht eintreten. Au ie Berufung auf die in 
einem ſocialdemokratiſchen 15 0 Rd H 
Organ dahin wiedergegeben, den Arbeitern — 
aber nur den Arbeitern — werde freiwillige 


Kürche thatſächlich einmal einen 


A un a ve ; 
deſſen geiftlihe und welt⸗ 
liche Mitglieder das Ideal der freiwilligen Armuth 
predigten, war im 13. Jahrhundert ein Experiment 
zur Löſung der ſocialen Frage; es endete damit, 
daß das Franciscanerthum ſelbſt in Reichthum 


Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Oktbr. Aus einer Veröffentlichung 
der Magdeburger Privatbank ergiebt ſich, daß 
den preußiſchen Privatbanken das Recht zur 
Ausgabe von Banknoten beim Ablauf der be- 
züglichen Privilegien, ſo weit ſie dieſes Recht noch 
beſitzen, nicht erneuert werden ſoll. Auf eine 
Vorſtellung der Magdeburger Privatbank gegen 
die Entſcheidung, wonach ſie über den 1. Januar 
1891 hinaus keine Banknoten in Umlauf halten 
darf, iſt nach der „Börſ.-3tg.“ folgender ableh- 
nende Beſcheid ergangen: > 

„Dem Vorſtand und dem Kufſichtsrathe erwidern 
wir auf die Vorſtellung vom 18. Juli d. J. unter 
Wiederanſchluß der Anlagen, daß aus den darin ent⸗ 
haltenen Ausführungen kein Anlaß zur Abänderung 
unſeres, die Verlängerung des Notenprivilegium der 
Magdeburger Privatbank ablehnenden Erlaſſes vom 
30. Juni d. J. zu entnehmen iſt. Dieſem Erlaß iſt eine 
ſorgfältige Prüfung aller auf die Notenprivilegiens der 
Privatnotenbantzen bezüglichen Fragen vorausgegangen 
und der darin zum Ausdruck gebrachte Gedanke, daf; 
derartige Privilegien nicht weiter zu verlängern 
ſeien, wird allen preußziſchen Notenbanken 
gegenüber bei Ablauf 


Eine ungleiche Behandlung der preußjiſchen Privat⸗ 
hiernach nicht beabſichtigt und 


$ 41 und 44 Nr. 7 des Reichs bankgeſetzes bezw. in 
16 Nr. 3 des Statuts der Magdeburger Privatbank 


vorgeſehene einjährige Kündigungsfriſt trifft im vor⸗ 
10 1 1 20, welf die Dauer ber Geſell⸗ 


liegenden Falle ni 
ſchaft in § 3 des geltenden Statuts bis zum 1. Januar 
1891 beſtimmt iſt und daher gemäß § 11 ebenda und 
$ 49 Nr. 1 des Bankgeſetzes die Befugniß zur Aus- 
gabe von Banknoten mit dem genannten Termin im 
Falle der Nichtverlängerung deſſelben ohne Kündigung 
von ſelbſt erliſcht. . 
Der Finanzminiſter (gez.) Dr. Miquel. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Im Kuftrage (gez.) v. Wendt.” 
In gleicher Lage, wie die Magdeburger, be⸗ 


findet ſich die Danziger, die Poſener und die 


Breslauer ſtädtiſche Bank. Bekanntlich wächſt 
nach dem Bankgeſetz der Betrag der Noten, 
welchen Privatbanken nicht weiter ausgeben, der 
Summe der von der Reichsbank zu emittirenden 
Noten zu. a 


Il die Forderung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit für die Fußtruppen] wird jetzt ſelbſt in 
nationalliberalen Blättern bereits offen geſtellt. 
In der „Berl. Börſ.-Ztg.“ veröffentlicht ein Faupt⸗ 
mann 3. D. Tanera einen Leitartikel, in welchem 
er die Frage, ob er auf Grund ſeiner Erfahrung 
die Ausbildung der Maſſe der Infanterie zu 
krlegstüchtigen Soldaten in zwei Jahren für 
möglich halte, „unbedingt mit Ja“ beantwortet 
und ſeine Ausführungen ſchließlich, wie folgt, 
zuſammenfaßt; 

Ich wiederhole, daß ich, wie viele Kameraden, voll⸗ 
ſtändig für die zweijährige Dienſtzeit bei der Infanterie 
eintrefe, wenn die Mannſchaften der anderen Waffen 
und die Unteroffiziere durch geldlichen Aufwand 


halb ſchweigſt du? Sei vernünftig, Carcopina, ſei 
vernünftig, mein theures Weib.“ 

„Ich habe geſtern gebeichtet und nicht das Ge⸗ 
ringſte verſchwiegen, von dem Augenblick an, 
wo ich über ſeinen Zaun kroch und ihm die 
Piſtole an die Schläfe ſetzte und ihm, als er fiel, 
ins Ohr raunte: „Du haft meinen Mann ver- 
höhnt!” — Wenn man Verdacht ſchöpfen ſollte, 
ſo iſt auch dafür geſorgt. Für dich iſt nichts 
zu thun. Die Gendarmen ſchleichen umher und 
fragen in allen Fäuſern nach. Heute Morgen 
kamen ſie mit ihrem Brigadier geritten, ſieben 
Mann ſtark. Sie quartierten ſich im Badehauſe 
ein. Für den Fall, daß fie es herausbringen 
ſollten, habe ich mit meinem Vater geſprochen; 
er iſt im vierundſechzigſten Jahr, er will die 
Schuld auf ſich nehmen und die fünfzehn Jahre 
für mich ſitzen.“ 

Ange Marie rieb ſich die Kniee. „Du bit eine 
vernünftige Frau“, rief er entzückt aus. „Laß fie 
nur kommen, bei der Sache iſt weiter nichts zu 
machen. Ich reſpectire dich, Carcopina!“ 


IX. 


Am nächſten Morgen verließen Paola und ihre 
Geſellſchaft Guagno, um das kleine Dorf Soccia 
zu erreichen, wo der Fahrweg endet und von wo aus 
die Reiſe ſich nur zu Pferde fortſetzen läßt. Ange 
Marie ſtieß ein Jubelgeheul aus, als man den Bade⸗ 
orte verließ. Es war verabredet, daß er vorausreiten 
ſollte, um in Soccia Pferde und Maulthiere zu 
verſchaffen; dann ſollte er ſofort weiter ziehen 
und Santandra die Ankunft der Fremden mel- 
den. Ange wußte anfangs garnicht, wer Gan- 
tandra jei, hatte auch keine Ahnung, wo er ihn 
finden könne; als aber Zevaco damit drohte, daß 
er ſich nach einem anderen Boten umſehen würde, 
fiel es ihm plötzlich ein, daß die Hirten oben im 
Articathal ſeiner Unwiſſenheit vielleicht helfen 
könnten, er wolle ſich erkundigen, er ſei nicht der 
Mann, ein Geſchäft aufzugeben, das er einmal 
übernommen hätte. 8 

Als Paola aus Guagno hinausfuhr, ſtand 
Carcopina unten an der Brücke, welche über den 
Liamonefluß führt, und wartete. Sie hielt den 
Kutſcher an, verneigte ſich tief und reichte der 
Comteſſe ein Päckchen in den Wagen, wörauf fie 
ſich ſchweigend wieder entfernte. 

Es war ein in Kohlblätter gehüllter Käſe, 
deſſen ſchwarzbraune Farbe zweifelsohne von den 


ihrer Notenprivilegien 
| grundjählic, zur Durchführung gebracht werden. 


Lermann Wagener. Doch das Wahlrecht iſt nur 
der Punkt, bei dem eine neue 1 00 gegen 
die heutige Socialpolitik einſetzt. 


Err 

veranlaßt werden, wie bisher drei und mehr Jahre 
zu dienen. An ſehr große Erſparungen für den 
Staat denke ich bei dieſen Vorſchlägen nicht, 
denn ich gebe mich der Hoffnung hin, mit dem Eih- 
führen der zweijährigen Dienftzeit das Aufheben des 
Geſetzes über die Erſatzreſerve, eine Aenderung der 
Vorſchriften über die Einjährig-Freiwilligen und die 


Einſtellung ſämmtlicher militärtauglichen Rekruten zur 


Truppe zu erleben. Bedeutend billiger wird dann das 
Leer dem Reiche nicht zu ſtehen kommen, wenn ſich 
auch die Koſten etwas verringern. Aber die Wehr- 
haftigkeit der Nation wird ſich heben, wenn jeder, 
der kann, wenigſtens zwei Jahre gedient hat und nicht 
mehr wie jetzt ein großer Theil der Tauglichen durch 
das Loos ganz frei wird oder bei der Erſatzreſerve 
doch nichts Richtiges lernt. das nenne ich von der 
ganzen Frage das Wichtigſte, daß wir ohne Aufwand 
92 feel Koſten die Wehrfähigkeit unſerer Nation und 
die Schlagfertigkeit unſeres Heeres heben könne 
Erſparungen kommen erſt in zweiter Linie. 

Socialpolitiſche Fronde.] Cartellparteiliche 
Blätter haben die Behauptung, daß eine „ſocial⸗ 
politiſche Fronde“ beſtehe, mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückgewieſen. Nunmehr ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“, welche ſeit dem 20, Februar 
unabläſſig gegen das „vernunftwidrige“ allge⸗ 
meine Waßlrecht eifert, unter der üeberſchrift 
„Ein moderner Götze“ abermals gegen das 
e A 

Dieſes Wahlſyſtem beſitzt zahlreiche blinde Verehrer, 
aber es beſitzt keinen einzigen verſtandesklaren Ver⸗ 
theidiger, der mit der unzerbrechlichen Waffe der Logik 
und der Erfahrung ſeine Sache zu führen wüßte. Die 
Pfaffen dieſes modernen Götzen begnügen ſich damit, 
den e e nach Vernunft und Gerechtigkeit 
durch die laut erhobene Stimme des Vorurtheils und 
der harten Parteiſelbſtſucht zu überſchreien. Wir be⸗ 
gegnen auch nicht dem ſchüchternſten Verſuch, das 
grundlegende Princip zu rechtfertigen, daß das Wahl- 
initem das, was ſich in der Wirkſichkeit als die größte 


Ungleichheit darſtellt, künſtlich gleichſtellen müſſe, daß 


der Unverſtand und die Rohheit in unſerem Staats⸗ 


weſen mehr Recht und mehr Einfluß haben müſſe, als 


die Intelligenz, das Verantwortlichkeitsgefühl und die 
in vieſeitiger Thätigkeit erworbene Lebenserfahrung. 
Man braucht, bemerkt dazu die „Voſſiſche 
Zeitung“, nicht zur Kennzeichnung dieſer 
Kuslaſſungen auf Auslaſſungen von Gartell- 
politikern, welche, wie noch jüngſt L. Bornhak, 
das allgemeine Wahlrecht vertheidigen, zu ver⸗ 
weiſen; es genügt die Erinnerung, daß im Reichs- 
tage 1867 niemand ſo warm A daſſelbe einge- 
treten iſt wie Fürft Bismarck und fein Gehilfe 


ie „Köln. Zig.“ 

ſchreibt in demſelben Artikel: 
Wer die Stimmung der führenden Kreiſe der 
Nation gegenüber den unreifen Arbeiter-Dr- 
ganiſationsgedanken verworrener Theoretiker 


und unpraktiſcher Projectenmacher begreifen 


will, wer die Kraft und Entſchloſſenheit 
des Widerſtandes abmeſſen will, welchen 
jene Kreiſe allen naiven Experimenten ent- 


gegenſetzen würden, der muß bedenken, daß 
die Intelligenz, welche in einem wichtigen Theile 
unſeres Staatsweſens politiſch vergewaltigt iſt, 


nicht die geringſte Luft hat, ſich auch noch wirth 


ſchaftlich vergewaltigen zu laſſen. Man wird dann 
auch die Bitterkeit und den ſtrafenden Ernſt ver⸗ 
ſtehen, mit welchem dieſe Kreiſe das hindiſche 
Spiel betrachten, welches unverantwortliche 
Bhantaften und Volksbeglücker auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete mit dem verhängnißvoll vieldeuti- 


Händen der Verfertigerin herrührte. die Ober⸗ 
fläche war nach allen Richtungen hin gefurcht 
wie eine Eiſenbahnkarte, bei genauerer Betrach- 
tung entdeckte man in den Riljen eine Unmeng: 
kleiner, zierlicher, weißer Weſen, die man mit 
klein zerſchnittenem Nähgarn vergleichen konnte. 
Paola ſah erſt den Käſe, dann die Geſellſchafts⸗ 
dame mit einem Ausdruck des tiefiten Abſcheus 
an. Dann ließ ſie Carcopinas Gabe, gefolgt 
von dem Kandſchuh, der dieſelbe berührt hatte, vo 
unbemerkt wie möglich über den Wagenrand gleiten. 

Zevaco ſchien dies Alles nicht weiter zu be⸗ 
achten, er ſaß vertieft in ſeine Zeitungen da. Ange 
Marie dagegen war ein aufmerkſamer Beobachter. 


Als er den Käſe fallen ſah, hielt er ſein pferd 


an, bis der Wagen vorüber war, ſtieg dann ab 
und nahm erſt den Käſe, darauf den Handſchuh 
der Comteſſe auf und barg beides in ſeinem 
Wamms. 

Eines der letzten Häufer in Soccia gehörte 
einem Manne von Zevacos Bekanntſchaft. Er 
ſtand in der Thür, als der Wagen hielt, grüßte und 
vernahm mit ſichtlicher Befriedigung, daß man be⸗ 
ſchloſſen habe, bei ihm zu verweilen, bis Ange 
Marie die Reitpferde beſchafft hatte. 

„Es zieht ein Unwetter herauf“, meinte Coſta 
(ſo hieß der Mann). „Uebernachten Sie bei mir, 

err Zavaco, mein Haus, wie Alles, was ich be⸗ 
ſitze, ſteht zu Ihrer Verfügung.“ a 

Die letzte Aeuperung iſt eine liebenswürdige 
Höflichkeit, welche der Fremde überall auf Corſica 
hört; und die That entſpricht den Worten: eine 
größere Gaſtfreundſchaft wie die, welche auf der 
Inſel herrſcht, kann man ſich nicht vorſtellen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gas oder elektriſches Licht. 


Ueber Gasbeleuchtung und elektriſche Beleuch⸗ 
tung vom geſundheitlichen Standpunkt aus ſchreibt 
der Geh. Rath Profeſſor v. Pettenkofer in der 
„Münch. mediziniſchen Wochenſchrift“ wie folgt: 
Gerade in geſundheitlicher Beziehung iſt es von 
Intereſſe, die Güte der drei Hauptlichtquellen, des 
Tageslichtes, des Gas- und des elehtriichen Lichtes 
zu vergleichen, da dieſe auf die Sehſchärfe von 
erheblichem Einfluß iſt. Es hat ſich ergeben, daß 
die letztere beim Gaslicht um etwa 10 herab- 
eon wird, während fie beim elektrifchen Licht, 

eſonders bezüglich der Erkennung der Farben, 


gen Schlagwort „Gleichberechtigung der Arbei- 
zer“ treiben. .. Was ſoll uns ein unklares 
Schlagwort, welches in den Maſſen, in die es von 
popularitätsſüchtigen Strebern geworfen wird, 
nur Hoffnungen erwecken könnte, die ſich ohne 
Bedrohung der beſtehenden Eigenthums⸗ und 
Geſellſchaftsordnung nicht erfüllen können. Das 
Spielen mit ſolchen feuergefährlichen Sachen 
kennzeichnet ſich als grober Unfug. 

Man braucht dieſen fanatiſchen Auslaſſungen 
nur folgenden Satz entgegenzuſtellen: ; 

„Eine der Aufgaben der Staatsgewalt ift, die Zeit, 
die Dauer und die Art der Arbeit ſo zu regeln, daß 
die Erhaltung der Geſundheit, die Gebote der Sittlich⸗ 
heit, die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe und ihr Anſpruch 
auf gejehlihe Gleichberechtigung gewahrt bleiben.“ 

Dieje Worte hat kein unpraktijcher Projecten- 
macher, kein unverantwortlicher Volksbeglücker, 
fondern der deutſche Kaiſer Wilhelm II. ge- 
ſprochen. Und da ſoll noch immer nicht von 
dürfe „radiotpoliigen Fronde“ geredet werden 

ürfen i 

* Franzöſiſche Offiziere als deutſche Spione. ] 
Die Berurtheilung des ehemaligen franzöſiſchen 
Lieutenants Bonnet wegen Landesverraths giebt 


der franzöſiſchen Preſſe Anlaß zu mancherlei 
So wird von 


eigenthümlichen Bemerkungen. 
einigen Organen ſchlankweg behauptet, daß fort- 
während Anträge franzöſiſcher Offiziere bei der 
deutſchen Botſchaft einliefen, um gegen klingenden 
Lohn Landesverrath zu üben; die Botſchaft aber 
habe alle derartigen Anträge zurückgewieſen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Behauptung 
namentlich in den Militärkreiſen Frankreichs 
ungeheuerliches Aufſehen erregt, und es wird 
zweifellos zu Mitteln gegriffen werden, welche 
die betreffenden Blätter zwingen, den Beweis 
für ihre Behauptungen zu erbringen. Die „Corre- 
ſpondance frangaife”, welche ebenfalls ierbei zu 
nennen iſt, erklärt die Meldung, der in Nancy 
verurtheilte Offizier 
treten, für unzutreffen 
* [3ur Einkommenſteuer.] Der Zinanzminiſter 
Miquel hat ſich Berliner Induſtriellen gegenüber 
nach dem „Confectionär“ über ſeine neue Ein- 


kommenſteuer wie folgt ausgeſprochen: Der Ein⸗ 


zuſchätzende ſoll verpflichtet fein, dem Vorſitzenden 
der Einſchätzungsbehörde oder deren Mitgliedern 
beflimmte Auskunft. zu ertheilen. Im Ber- 


weigerungsfalle findet die Abſchätzung nach dem 


Ermeſſen der Perwaltungsbehörde ſtatt. Be⸗ 
ſonderer Werth ſoll darauf gelegt werden, daß 


die Vorſitzenden der Einſchätzungscommiſſion aus 


Staatsbeamten beſtehen, die eine vollſtändige 


Sach- und Fachkenntniß der ihnen unterſtellten 


Bezin ke beſitzen. 
Gegen die Me. Kinlen-Bill] ſoll Londoner 
Bläiter zufolge Deutſchland bereits die Initiative 
zu einem gemeinſamen Vorgehen der europäiſchen 
„Staaten ergriffen haben. SE 
* [Die Sammlungen für die Dampfer auf den 


mititelafrikaniſchen Seen] nehmen, wie wir in 


der „D. Colonial -Zig.“ leſen, einen guten FZort- 
gang, aber noch reichen die bis jetzt eingegangenen 
Mittel nicht aus, um in zweckentſprechender Weiſe 
dieſes wichtige patriotiſche Unternehmen vollſtändig 
in Gang zu ſetzen. Die „Colonial Ztg.“ richtet 
deshalb an ihre Freunde die wiederholte Bitte, 
in ihren Kreiſen dahin zu wirken, daß ſo bald 
als möglich die deutſche Macht auf den großen 
Seen feſten Fuß faſſe: zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels, zum Nutzen für den deutſchen 


Handel, zur Sicherung unſeres politiſchen An⸗ 


ſehens in Oſtafrina. Beiträge werden von der 
Deutſchen Colonialgeſellſchaft (Berlin, Linkſtr. 25) 
entgegengenommen. = ; 
. * [Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche.] 
Nach einer amtlichen Ueberſicht über die Ber- 
breitung der Maul- und Klauenſeuche in Preußen 
zu Ende des Monats September 1890 herrſchte 
die Seuche in 100 Kreiſen und 318 Gemeinde- 
(Guts-) Bezirken. Gegenüber dem Vormonat, in 
welchem 331 Gemeindebezirke verſeucht waren, 
hat die Seuche abgenommen. Berlin ſowie die 
Regierungsbezirke Königsberg, Stettin, Stralſund, 
Schleswig, Stade, Osnabrück, Münſter, Köln und 
Sigmaringen ſind ebenſo wie im Monat Auguft 
von der Maul- und Klauenſeuche verſchont ge- 
blieben; in den Regierungsbezirken Oppeln, 
Arnsberg, Koblenz und Düſſeldorf iſt die Krank- 
heit während des vergangenen Monats erloſchen. 


je in deutſche Dienſte ge- 


N 
1 


aufs neue iſt die Seuche aufgetreten in den Re⸗ 
gierungs-Bezirken Cöslin, Hildesheim und Lüne- 


burg. 5 
Frankreich. ö 

[Gegen den franzöſiſchen Jinanzminiſter 
Rouvier] werden in der franzöſiſchen Preſſe ſeit 
einiger Zeit Anſchuldigungen vorgebracht, die, 
anfangs verſteckter Natur, jetzt offener hervor⸗ 
treten. Sie laufen darauf hinaus, daß er ſeine 
amtliche Stellung zu privaten Speculationen an 
der Börſe mißbraucht habe. Am klarſten kom- 
men die Vorwürfe in einem Artikel des Blattes 
„Le Jour“ zum Ausdruck, in welchem es heißt: 
Man erzählt, daß Herr Rouvier mit Hilfe von 
Zwiſchenhändlern, deren Namen man nennt, an 
der Börſe ſpielt, und zwar mit der Sicherheit des 
Gewinnes. Man erzählt, daß er ein ingeniöfes 
Schaukelſuſtem in Bewegung ſetzt, indem er den 
Cours der Renten fallen macht, wenn er kaufen 
will, und wiederum durch Agenten des Staates 
kaufen läßt, wenn er nöthig hat, daß die Courſe 
ſteigen, um ſeine Gewinne zu realiſiren. Man 
erzählt, daß er bei dieſem Spiel ſeit mehreren 
Monaten bedeutende Summen gewonnen hat. 
Auf dieſe Weiſe erklärt man die jetzige Lage der 
Börſe, deren künſtlichen und daher gefährlichen 
Charakter alle Welt er zennt. Wenn die Staats- 
finanzen ſo zum Vortheil eines Mannes oder 
einer Gruppe geleitet werden, wenn der nationale 
Credit, ins Ungemeſſene hochgetrieben, Gefahr 


troffen zu werden, ſo darf 
unter dem beſtechenden äußeren Anſchein ſich die 
verwerflichſte Agiotage verbirgt, und man 
muß den hieran Schuldigen ſuchen. Nun, es 


Wenn man ſich täuſcht, jo wird er es ohne Zweifel 
beweiſen können. Jedenfalls hat der Skandal 


unmöglich iſt. Es genügt heute auch nicht mehr, 
daß Kerr Nouvier, um ſich ein finanzielles Alibi 
zu ſchaffen, den Bankier nennt, der mit der Ver- 
waltung ſeines kleinen Privatvermögens betraut 


demſelben ſtehen andere Bankiers, welche die 
wirklichen Gehilfen und Börſen⸗Agenten des 


uns an die Lehren unſerer jüngften Geſchichte. 
Die heutigen Zramoſen, für Dieles gleichgiltig 
und ſceptiſch, haben vielleicht nur noch eine 


ſtändig regiert fein. Thiers ſagte, daß Frank- 


Händen fein, : 
Eine Klarſtellung der Sache ift jetzt für Herrn 


ſterium unabweisbar geworden. Uebrigens ver⸗ 
zeichnet die „Frankf. Zig.“ unter Vorbehalt das 
Gerücht, daß die Angriffe auf Herrn Rouvier 


erzürnt ſein ſoll über die Ernennung ſeines 
Stiefſohnes Louis Dignon (feine Mutter war die 
verſtorbene Bildhauerin und Schriftſtellerin 
Claude Bignon) zum Maitre des requetes am 
Rechnungshofe, für welchen Poſten die Mehrheit 
der Staatsräthe ihn als zu jung anſah. Kurz 


vorher war Louis Dignonj überdies zum Riteer | 


der Ehrenlegion ernannt worden. 
al Belzienn 
Brüſſel, 10. Oktober. Das 
corps rekrutirt ſich nicht aus dem Adel; weder 
Geburt noch Glaubensbekenntniß üben auf ſeine 
Zuſammenſetzung einen Einfluß aus, ſondern alle 
gebildeten Klaſſen der belgiſchen Nation finden 
in ihm willige Aufnahme. In wiſſenſchaftlicher 
Tüchtigkeit und im moraliſchen Gehalte iſt es 
allen europäiſchen Offiziercorps ebenbürtig. In 


e 


politiſcher Hinſicht ſind die belgiſchen Offiziere I 


theils liberal, theils conſervativ, meiſt aber anti- 
clerical, und oft haben die clericalen Miniſter es 
erlebt, daß die Stimmen der Offiziere den 
Liberalen den Sieg verſchafften. Für die anti- 
clericale Geſinnung der belgiſchen Offhiere liegt 
heute ein neuer Beweis vor. Penſionirte Offiziere, 
die in Belgien ganz unabhändige Bürger find, 
haben ſich zahlreich von den Liberalen als Can- 
didaten für die Geweindewahl aufſtellen laſſen 


erhöht iſt gegenüber dem Tageslicht. Leider wird 
das elektriſche Licht aber durch Nebel ſehr beein- 
trächtigt, jedoch ließe ſich dieſem Uebelſtande durch 
Verſtärkung des Lichtes abhelfen. Die Klage, daß 
das elektriſche Licht zu grell ſei und daher das 
Auge beläſtige, läßt ſich beſeitigen, indem man 
das Licht durch eine Glasglocke abblendet. Dies 
geſchieht allerdings auf Koſten der Helligkeit, 
welche um 20 Procent geringer wird. Das ſtarke 
Hervortreten der violetten Strahlen im elektriſchen 
Licht kann man durch eine gelbe Brille, das gelb 
und rothe Gaslicht durch eine blaue corrigiren. 
Während man bei Gaslicht die Lichtquelle wegen der 
Wärmeentwickelung in einer gewiſſen Entfernung 
vor der Gebrauchsſtelle anbringen muß, kann 
man das elektriſche Licht, welches nur eine ge- 
ringe Wärme erzeugt, nahe an die Arbeitsitelle 
heranziehen und dann ſo weit abblenden, daß 
eine Beläſtigung durch die Intenſität nicht mehr 
ſtattfindet. Die Beläſtigung durch die Wärme iſt 
bei gleicher Lichtſtärke bei elektriſchem Licht ver- 
ſchwindend gering gegenüber dem Gaslicht. Ver- 
ſuche im Münchener Hoftheater ergaben bei leerem 
Hauſe, daß die Temperatur auf der Galerie bei 
Gasbeleuchtung in einer Slunde von 160 auf 27 0, 
bei elektriſcher Beleuchtung in derſelben Zeit von 
160 auf 16,80 ſtieg. Bei vollem Haufe iſt der 
Unterſchied nicht ſo groß, weil da die Menſchen 
auch ſehr viel Wärme produciren; es zeigte ſich 
nämlich bei Gasbeleuchtung ſchließlich auf der 
Galerie eine Temperatur von 22,8 0 R., bei der 
nächſten Vorſtellung, welche unter elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ſtatifand, eine ſolche von 17,60 R., alſo 
eine Temperatur, die man aushalten kann, 
während eine ſolche von 22,8 0 R. im höchſten 
Grade läſtig wird. Vergleicht man die Wärme⸗ 
menge, weiche ein einzelner Menſch abgiebt, mit 
der unſerer Beleuchtungsarten, fo findet man Fol- 
gendes: Man kann annehmen, daß ein erwachſener 
Menſch in der Stunde etwa 92 Märmeeinheiten 
abgiebt; eine einzige Stearinkerze, die doch nur 
venig Licht verbreitet, giebt 94 Wärme-Einheiten 
b, eine Gasflamme von 17 Kerzen Helligkeit 
giebt in der Stunde 795 Märme-Einheiten ab. 
Mit Erdöl bekommt man bei gleicher Helligkeit 
634 Wärme-Einheiten, alſo etwas weniger als bei 
Gas und etwa? Mal mehr als bei einem Menſchen. 
Durch ein Glühlicht aber vou 17 Kerzen Helligkeit 
eniftehen nur 46 Wärme-Einheiten, das iſt die 
Hälfte der Wärmeproduction eines Menſchen. 
Einen noch größeren Vorzug hat das elektriſche 


Licht vor den anderen Lichtquellen bezüglſch der 
Veränderung der Luft in den beleuchteten Räumen. 
Nach v. Voit verbraucht der Menſch in der Stunde 


etwa 38 Gramm Gauerftoff, eine Stearinkerze 


etwa 30 Gramm, eine Gasflamme von 17 Kerzen 
Helligkeit braucht 214 Gramm Sauerſtoff, ähnlich 


iſt es mit der Erzeugung von Kohlenſäure. der 


Menſch athmet in der Stunde etwa 44 Gramm 
aus, eine Stearinkerze giebt 28 Gramm ab, eine 
Gasflamme 150 Gramm und eine Erdölflamme 
von der gleichen Helligkeit ſogar 289 Gramm 
Kohlenſäure. Die Nachtheile der Gasbeleuchtung 
laſſen ſich allerdings durch eine geeignete Ventilation 
einſchränken. a a 

Nachdem Pettenhofer dann die Gefahren er⸗ 
örtert, welche ausſtrömendes Gas durch Vergif⸗ 
tung der Luft, ſowie durch Exploſionen bereitet, 
während bei elektriſchem Licht die Gefahren, 
welche die Leitungsdrähte bieten, ſich durch unter- 
irdiſche Leitung möglichſt beſeitigen laſſen, ſchließt 
er ſeine Betrachtung: 155 a 

Faſſen wir alles zuſammen, fo finden wir, daß 
bezüglich der Sehſchärfe und des Farbenfinns das 
elektriſche Licht, namentlich das Bogenlicht, einen 
Vorzug vor dem Gaslicht hat. Die Blendung iſt 
dagegen geringer beim Gaslicht; die Zuckungs⸗ 
erſcheinungen ſind beiden eigenthümlich. In der 
Wärmebildung iſt der Unterſchied ſehr beträcht⸗ 
lich, nämlich 1: 20; Luftverſchlechterung iſt bei 
elektriſchem Licht garnicht vorhanden, bei Gas 
erheblich, bei letzterem auch die Gefahr der 
Vergiftung und der Exploſion. Das Gas hat 
vor allem den Vorzug, daß es in großen 
Mengen aufgefpeihert werden kann, ſo daß, 
falls einmal die Production geſtört werden 
joltte, ein Mangel nicht ſofort eintreten kann. 
Anders bei elektriſchem Licht, welches ſofort er- 
liſcht, wenn ein Stillſtand in der zugehörigen 
Maſchine oder eine Unterbrechung der Leitung 
eintritt. Während die Gasproduction ununter- 
brochen fortgeſetzt werden kann, müſſen die 
Maſchinen zur Herſtellung des elektriſchen Lichtes 
bei Tage ftille ſtehen; es iſt daher das elektriſche 
Licht noch immer theuer. Nach den Unterſuchungen 
von Siſcher, Erismann, Soyka und Rubner liefert 
bei gleicher Lichtſtärke eine gut conſtruirte Erdöl- 
lampe weitaus das billigſte Licht. Das Gaslicht 
iſt etwa doppelt ſo theuer, Ediſonlicht drei Mal, 
Rüböl ſieben Mal und Stearinkerzen 27 Mal 
theurer als Erdöl. 


läuft, bei dem geringſten Zwiſchenfall tief ge. 
man jagen, daß 


iſt Herr Rouvier, dem man dieſe Rolle zuſchreibt. 


einen ſolchen umfang angenommen, daß Schweigen 


iſt. Dies iſt der „Deckſchirm- Bankier“. Kinter 


Herrn Miniſters ſind. Mögen dieſe ihren koſt⸗ 
baren Clienten bei den Operationen noch ſo gut 
verſtecken, alle Welt erkennt ihn. Erinnern wir 


Leidenſchaft und einen Ehrgeiz: fie wollen an⸗ 
reich dem Weiſeſten gehöre. Wir ſagen heute: 
Die Regierungsgewalt muß in den reinlichſten 


Nouvier ſowohl wie für das geſammte Mini⸗ 


von dem Staatsrathe ausgehen, wo man ſehr 


und kämpfen vereint mit den Socialiſten gegen 
die Clericalen. Das miniſterielle Brüſſeler Journal 
giebt heute der tiefſten Entrüſtung der Regierung 
über dieſes Verhalten der Offtziere Ausdruck, 
natürlich ohne jeden Erfolg; aber für die 
Stimmung belgiſcher Offizierskreiſe bleibt der Vor⸗ 
gang lehrreich. 5 (W. 3.) 


Socialiſten-Congreß in Kalle. 

Zur Ergänzung der bisher eingegangenen kele⸗ 
graphiſchen Meldungen theilen wir noch folgenden 
Bericht unſeres Specialberichterſtatters mit: 

R. Halle a. S., 12. Okt. 

Der Socialiſten-Congreß wurde am ait Abend 
im Sitzungsſaal „Hofjäger“ Abends 7 Uhr eröffnet. 
Die heutige Sitzung war lediglich zur Ordnung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten des Congreſſes beſtimmt. 
In Folge deſſen war nur den Delegirten und den 
engeren Parteigenoſſen der Zutritt geſtattet. Der 
Reichstagsabgeordnete Herr Liebknecht eröffnete die 
Berathung mit einer viertelſtündigen Anſprache. Der 
erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl des 


die Verhandlungen des Congreſſes leitenden 
Büreaus, in welches die Reichstagsabgeordneten 
Singer und dieß als Porſitzende, 


Bonhus, 
Geyer, Schippel und Schwarz als Schriftführer, auser 
dem vier andere Parteigenoſſen gewählt wurden. 
Den übrigen Theil des Abends füllte die Durch⸗ 
berathung der Geſchäftsordnung aus. Anweſend find 
bereits gegen 400 Delegirte aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands. Am Schluß der Verſammlung wurde eine 
Commiſſion zur Prüfung der Delegirten-Mandate ein- 
geſetzt. Diefelbe beſteht aus neun Mitgliedern. Die 
öffentlichen Sitzungen beginnen morgen Vormittag 
9 Uhr. Die Dauer der Sitzungen wurde auf vier 
Stunden Vormittags und vier Stunden Nachmittags 
(3—7 Uhr) feſtgeſetzt. 

Am Dienſtag Abend wird im „Prinzen Karl“ ein 


großer Feſt-Commers abgehalten werden, zu welchem 


ein aus vier Theilen beſtehendes Programm ſeitens des 
Vereins für volksthümliche Wahlen bereit gehalten iſt. 
Am Zreitag Abend wird eine öffentliche Volksver⸗ 
ſammlung im „Prinzen Karl“ abgehalten werden, für 
welche als Referent vorläufig der Keichstagsabgeordnete 
Fritz Kunert beſtimmt iſt. 


Weber die Verhandlungen am heutigen Tage 
gingen uns auf unſerem Specialdraht folgende 
Mittheilungen zu: 5 

Kalle, 13. Oktbr. In der heutigen Yauptver- 
ſammlung begrüßte der Abg. Singer die aus- 


wärtigen Gäſte, darunter Mundberg (Nopen- 
hagen), Labour duc Quercy (Paris), Anſeele 


(Gent), Domela Nieuwenhuis (Haag), Branting 


(Stockholm), Pokoran (Peit), Fauſer und Nadler 


(Wien) und Woski (Warſchau). Auf Antrag 
Bebels wurde den ausländiſchen Delegirten eine 


berathende Stimme in parlamentariſchen, eine 


beſchließende in anderen Fragen zuerkannt. 


Hierauf erſtattete der Abg. Bebel einen Bericht 
über die Leitung der Partei und gab einen Ueber⸗ 
Die 


blick über die Entwickelung der Partei. 
Partei müſſe ihre bisherige Zahtik. beibehalten, 
zumal die ausländiſchen Freunde in demſelben 
Sinne arbeiten wollten. Bei der Darlegung der 
materiellen Entwickelung gab Bebel das Partei- 
‘vermögen am 1. Oktober 1890 auf 171 829 Mk. 
an. Bebel kündigte den Kampf gegen den 
Ultramontanismus an und empfahl die Gründung 
von ſocialiſtiſchen Zeitungen, für die Landarbeiter 


‚| insbefondere auch die eines polniſchen Blattes. 


einer Commiſſion behufs Erörterung von per⸗ 


ſönlichen Streitigkeiten zwiſchen der Partei- 


leitung der Berliner Genoſſen, welchen der Abg. 
v. Vollmar befürwortete, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung abgelehnt. Bebel ſprach dagegen. 

In der Nachmittags Sitzung wendeten ſich die 
Berliner Delegirten Metzner und Berndt gegen 
Werner, welcher über die Haltung der Zraction 
gegenüber den Berliner Genoſſen Klage geführt 
hatte. Auch der Abg. Grillenberger rechtfertigte 
die Haltung der Fraction gegenüber Werner · 
Das Treiben gewiſſer Berliner Elemente ſei eine 
Schmach für die Partei. Die Berliner Clique habe 
die Handlungen der Zraction auf das gehäſſigſte 
angegriffen. Er wünſche eine Commiſſion behufs 
Unterſuchung verſchiedener Zwiſtigkeiten, wie ſie 
von Stadthagen und Janiszewski beantragt ſei. 
In dieſer Commiſſion werde er gegen Werner, den 
er nicht als Parteigenoſſen anſehe, verſchiedene 
gravirende Dinge vorbringen und beweiſen. Bebel 
war mit der Bildung einer derartigen Commiſſion 
einverſtanden. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Oktober. Die „VDoſſiſche Zeitung“ 
ſchreibt: „Wiewohl bereits am 9. Oktober die 
Zeichnungen auf die neuen dreiprocentigen An- 
leihen geſchloſſen wurden und die Proſpecte 
die Zeichner ausdrücklich berechtigen, die ihnen 
zugetheilten Anleihebeträge vom 15. Oktober an 
abzunehmen, während bei ſpäterer Abnahme 
Zinſen zu zahlen ſind, war bis heute 
Vormittag, wie uns aus betheiligten Kreiſen 
mitgetheilt wird, ſeitens einzelner Zeichnungs⸗ 
ſtellen keine Benachrichtigung an die Zeichner 
erfolgt, in welcher Weiſe die übliche Zu⸗ 
theilung geordnet ſei. Eine öffentliche Be- 
kanntmachung über das Verhältniß der Zu- 
theilungen zu den Zeichnungen würde leicht die 
Vermuthung über die Natur eines großen Theiles 
der erfolgten Zeichnungen befeitigen. Um jo 


Bankhäuſern überlaſſen hat, die Zutheilungs⸗ 
weiſe ſelbſt feſtzuſtellen, über dieſelbe bisher 
Stillſchweigen beobachtet und obenein die Be- 
nachrichtigung der Zeichner fo weit verzögert, daf; 
dieſelben in ihrer Verfügung weſentlich beſchränkt 
find. Von beſonderer Rückſichtnahme auf die 
Zeichner und auf den Eindruck, welchen das 
Schickſal der Anleihe erregt, zeugt dieſe Der ⸗ 
zögerung nicht. Sie giebt im Gegentheil nur 
neuerlich zu allerlei unliebſamen Vermuthungen 


die Zutheilung ohne Verzug 
kannt machte.“ 


bedauerlicher iſt es, daß man den einzelnen 


Anlaß, welche man vermeiden konnte, wenn man 
vornahm und be- 


— Den „Poſitiſchen Nachrichten“ zufdbige jind 
die Geſetzentwürfe betreffend die Steuerreform 
fertiggeſtellt. Die Geſetzgebung werde ſich ſchritt⸗ 
weiſe vollziehen, zunächſt würden die Einkommen- 
und Gewerbeſteuer für ſich reformirt. Die Ber- 
wandlung der Ertragsſteuern in Communal-Ab- 
gabenzbliebe vorbehalten. Für das Einſchätzungs⸗ 
verfahren, die Organiſation und die Veran- 
lagungsorgane diene die bewährte ſächſiſche Geſetz⸗ 
gebung vielfach als Muſter. Es empfehle ſich, 
den Vorſitz in der Einſchätzungs⸗Commiſſion einem 
techniſch geſchulten Steuerbeamten zu übertragen 
und eine oberfte Recursinſtanz herzuſtellen mit 
der Aufgabe, die richtige Auslegung und die ein- 
heitliche Handhabung der Steuergeſetze herbeizu⸗ 
führen. 

— dem Oberbürgermeiſter von Berlin v. Jorcken · 
beck iſt die Beſtätigung geſtern Abend zugeſtell! 
worden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über dieſe 
Angelegenheit: „Auch unſere Information geht 
dahin, daß dieſe Beſtätigung allerhöchſt vollzogen 
iſt; nach unſerer Kenntniß der Verhältniſſe glau- 
ben wir aber auch mit der Auffaſſung nicht zurück⸗ 
halten zu ſollen, daß dieſe allerhöchſte Entſchließßung 
den Wünſchen der Berliner Bevölkerung in ihrer 
ſehr großen Mehrzahl entſpricht und von der⸗ 
ſelben mit lebhafter Dankbarkeit aufgenommen 
werden wird.“ 

— das Schwurgericht des Landgerichts 2 verur- 
theilte den Schmiedegeſellen Schmiedecke, welcher 
am 15. Juni zu Motzen den Töpfermeiſter Kalk⸗ 
mann erſchlagen und deſſen Ehefrau ſchwer ver- 
letzt hat, wegen vollendeten und verſuchten Raub- 
mordes zum Tode und zu zehn Jahren Zuchthaus. 
Der Angeklagte war der That geſtändig. 

— Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: „Die 
Directionen der hönigl. Inftitute in Spandau 
haben vom Kriegsminiſterium eine ſehr be⸗ 
deutfame Verfügung erhalten: Bisher war es 
in den Militärwerkſtätten immer Brauch, bei 
ſchleunigen Lieferungen für die Armee den Be⸗ 
trieb aufs äußerſte anzuſpannen und ſo viel 
Arbeitskräfte, wie irgend in den Fabrikräumen 
unterzubringen waren, einzuſtellen. Es wurde dann 
mit mehreren Ueberſtunden, oft vlerzehnſtündiger 
Arbeitszeit, oder Tag- und Nachttour gearbeitet. 
War die Beſtellung ausgeführt, ſo folgte mit 
einem Male eine Maſſenentlaſſung, welche den 
wirthſchaftlichen Ruin zahlreicher Familien herbei 
führte. Derartige Vorkommniſſe follen künftighin 
vermieden werden. Das Kriegsminiſterium hal 
angeordnet, daß die Inſtitute ihre Betriebe thun⸗ 
lichſt fo einrichten ſollen, daß größere Arbeits ⸗ 
entlaſſungen nicht mehr erforderlich werden : 
Dieſe arbeiterfreundliche Verfügung ſtammt aus 
der Zeit des Kriegsminiſters v. Derby” 

= Die „Poſt“ meldet: „Am 16. d. M. werden 


die ſterblichen Ueberreſte weiland Kaiſer Friedrichs 


und feiner beiden Söhne, der Prinzen Sigismund 


und Waldemar, aus der Gacriſtei der Friedens ⸗ 
kirche, in der fie bisher beigeſetzt waren, in das 
neuerbaute Mauſoleum übergeführt und der Sarg 
Kaiſer Friedrichs in der Gruft, die Särge der 
beiden Prinzen an den Seiten des Altars beige- 
ſetzt werden. dies wird im Beiſein des Haus- 
miniſters v. Wedell-Piesdorf, des Ober-Hof- und 
Hausmarſchalls Grafen Eulenburg und des Ober“ 
hofmeiſters Grafen Seckendorff in Vertretung der 
Kaiſerin Friedrich geſchehen. Am 18. d. M., am 
Geburtstage Kalſer Friedrichs, wird in der Gruft⸗ 
ſtätte Andacht abgehalten werden, welcher der 
Kaiſer und die Kaiſerin, die Kaiſerin Friedrich 
und nur die allernächſten Familienmitglieder ohne 
jede Umgebung beiwohnen werden. Künftig, wenn 
der Sarkophag aufgeſtellt ſein wird, ſoll die 
Gruft dem Publikum zugänglich gemacht werden.“ 

— der Kochzeitstag der Prinzeſſin Victoria 
iſt auf den 20. November feſtgeſetzt. ! 

Hirfchberg (Schleſten), 18. Okt. Der Arbeiter 
Kinderjock, der am 24. Juni auf dem Kamm des 
Rieſengebirges den Procuriſten Scholwer aus 
Züllichau beraubte und ſchwer verwundete, iſt zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Kiel, 13. Oktbr. die ruſſiſche Sregatte„Minin“, 
von Kronſtadt kommend, iſt wegen eines geringen 
Maſchinendefects vorläufig bei Bülck vor Anker 
gegangen. 

Dresden, 13. Oktbr. Seit geſtern Abend iſt 
der volle Betrieb an der Unfallſtelle bei dem 
Schleſiſchen Bahnhof wieder aufgenommen. der 
Schaden an Wagen, Material und Frachtgut iſt 
ſehr erheblich. Die Verletzten ſind dem Vernehmen 
nach außer Gefahr. 

Köln, 13. Okt. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge 
hat geſtern auf der Zeche „Maſſener Tiefbau“ 
ein größerer Brand ſtattgefunden. 


Danzig, 14. Oktober. 

* [Stadtverordneten-Wahl.] Bei der geſtrigen 
Stichwahl im 1. Bezirk der III. Wählerabtheilung 
wurden 186 Stimmen abgegeben, von denen 122 
auf Kerrn Kupferſchmiedemeiſter Neubäcker und 
64 auf Herrn Frifeur Sauer fielen. Herr Neu- 
bäcker ift ſomit bis Ende 1892 zum Stadt- 
verordneten gewählt. Nach dieſer letzten der hier 
zu vollziehenden Erſatzwahlen iſt die Stadt- 
verordneten-Verſammlung wieder vollzählig. Wie 
bekannt, ſtehen aber in der Zeit vom 3. bis 
12. November die regelmäßigen Ergänzungswahlen 
für 20 durch Ablauf der Wahlperiode aus- 
ſcheidende Stadtverordnete bevor. 

* [Feuer Vorgeſtern Nacht gegen 11 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach Schidlitz gerufen, wo in einem 
Nebenhaufe des Grundſtückes Nr. 52 Feuer ausge 
brochen war. Als die ande zur Stelle kam, 
ſtürzte bereits der Dachſtuhl des kleinen Fachwerkbaueg 
zufammen und der Brand griff jo ſchnell um ſich, daß 
ein Theil des Mobiliars nicht mehr gerettet werden 
konnte. Dagegen konnte der brennende Dachſtuhl 
des größeren daneben ſtehenden Wohnhauſes 
durch energiſches Waſſergeben erhalten werden, 
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2 daß die Beſchüdigungen an dieſem Haufe nicht 


edeutend find. Leider ereignete ſich ein ſchwerer 
Unfall nach der Rückkehr auf dem Stadthofe. Der 
Feuerwehrmann ©. hatte in ein Rad des ſchweren 
Waſſerwagens gefaßt, um denſelben in die Remiſe 
ſchieben zu helfen. Während er mit ganzer Kraft das 
Rad zu drehen verſuchte, hatte er nicht darauf geachtet, daß 
der Wagen ſich dem Thore näherte. S. wurde mit dem 
Kopf zwiſchen Wagen und Thürpfoſten feſtgeklemmt 
und erlitt hierbei einen Bruch des Backenknochens. 
S. mußte ſich in das ſtädtiſche Lazareth begeben, wo 
er bedenklich darnieder liegen ſoll. 
Ueber das geſtrige Feuer in Bohnſackerweide iſt zu 
der uns geſtern per Telephon gemachten Meldung 
nachzutragen, daß der Brand ſich auf die Wirth⸗ 
e des Kerrn B. beſchränkt hat. Auch 
as Gerücht, daß ein a des Viehbeſtandes in den 
Flammen umgekommen ſei, ſoll ſich nicht beſtätigen. 
Zoppot, 13. Oktober. An unſerem Orte iſt 
ein ſehr bedauerlicher Vandalismus, dem 
namentlich die übermüthige Ortsjugend zu huldigen 
ſcheint, in einer bedrohlichen Zunahme begriffen. 
Schon während des Sommers werden An- 
pflanzungen und ſonſtige Anlagen, deren Pflege 
mitunter eine recht mühevolle iſt, nicht ſelten 
ruchlos beſchädigt. Kaum aber haben die Bade- 
gäſte, welche bisher die Promenaden und Wege 
‘belebten, den Ort verlaſſen, fo geht das frevel- 
hafte Treiben erſt recht los. Weder öffentliche 
noch private Anlagen ſind geſichert vor jenen 
muthwilligen Beſchädigungen, durch welche die 
Zerſtörungsluſt vornehmlich jugendlicher Per- 
ſonen häufig in geradezu empörender Weiſe be- 
friedigt wird. Dieſem Unweſen muß endlich mit 
aller Energie geſteuert werden, denn es birgt für 
unſeren ſchmucken Badeort ernſte Gefahren in 
ſich. Ganz abgeſehen von der Verrohung 
der Gemüther, welche durch die fernere Duldung 
des Unfugs begünſtigt wird, verleidet man den 
Inhabern der Billen und Schmuckgärten nicht nur 
ihren Befig, ſondern er ſie auch, für 
Verſchönerungen und Verbeſſerungen künftig 
etwas zu thun. Daher iſt es Pflicht jedes 
Bürgers unſeres Ortes, ſedes Spaziergängers, 
ſolchem Treiben überall, wo er es wahrnimmt, 
mit Ener gie entgegen zu treien; Pflicht der Eltern 
und Lehrer, die Jugend möglichſt davon abyu- 
halten. Wie oft muß man beobachten, daß 


Spaziergänger intereſſelos vorübergehen und 


ſolche Beſchädigungen ohne jeden Verſuch ſie zu 
hindern mit anſehen. Das iſt nicht recht; was 
dem allgemeinen Nutzen dient, ſoll ſich auch des 
allgemeinen Schutzes erfreuen. Endlich dürfte 
auch von der Polizei eine ſchärfere Beobachtung 
Wenn Ahndung des Unfuges erwartet 
werden. i 
** Rus dem Danziger Werder, 12. Okt. In der 
Nacht von Dienſtag zu Mittwoch iſt der Schuppen der 
Langfelder Wachtbude, welcher den Weichſeldamm⸗ 
arbeitern als Schlafſtelle diente, niedergebrannt. — 


Geſtern Abend röthete wiederum ein gewaltiger Feuer- 


ſchein in ſüdöſtlicher Richtung den Kimmel. Das Feuer, 
welches in Gr. Zünderfeld wüthete, äſcherte eine große 
Scheune auf dem Grundſtücke des Hrn, v. Graß, das 
Herr Hoffmann in Pacht hat, mit vollem Einſchnitt 


ein. Die Nebengebäude, welche in Folge des ſtarken 


; 9119 in großer Gefahr ſchwebten, konnten gerettet 
werden. . 

88 Frauenburg, 12. Oktbr. Geſtern Abend ver- 

ſammelten ſich hier die Delegirten des gewerblichen 

Vereins von reußen unter Vorſitz des Leiters des 


Centralvereins, Director Dr. Albrecht⸗Königsberg, zu 


längerer Sitzung. Auf dieſelbe folgte heute, nachdem 
die Fremden die gewerblichen Etabliſſements der Stadt 
beſichtigt hatten, der Gewerbetag. Derſelbe tagte im 
ſumenttzalſchen er ht aun 36 lt d 
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ürgern 
äfte, 


Ehr ; 
. eber blichen Centralvereins von Weſtpreußen, waren 
anweſend. Director Albrecht erſtattete, nach der Be- 
grüßung der Berſammlung durch Kerrn Bürgermeiſter 
Pohl, den Jahresbericht, in welchem er die Thätigkeit 
des Centralvereins für die Fortbildungsſchulen, für 
Lehrlingsprämiirungen, Lokal- 


deſſelben in Königsberg, endlich das Gewerbeblatt 
hervorhob. Darauf wurde die Gründung eines poly⸗ 
techniſchen Bereins in Srauenburg angeregt, welche auch 
Beifall fand. Den Schluß bildete ein intereſſanter 
„Vortrag des Gewerberath Sack über die Sonntags 
arbeit und die darauf bezüglichen Punkte der Geſetzes⸗ 
novelle. Auf den Gewerbetag folgte im Gopernikus- 
Hotel ein diner und um 5½ Uhr verließen uns unſere 
Gäſte, deren Anweſenheit hier manche Anregung furück⸗ 
laſſen wird. RE 
ei, Königsberg, 12, Oktober. Unſere Polizei zeigt 
eine Feinheit der Empfindung, die wirklich intereſſant 
it. Das hat fie aufs entſchiedenſte bei der Beauf- 
"hligung des Kandwerkervereins bewieſen. Freutags 
„Journaliſten⸗ wurden vor einem gemiſchen Bublikum 
es hiefigen Handwerkervereins zum Vortrage gebracht, 
und obwohl nichts zugeſetzt und nichts ſertgelaſſen 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
as Bermögen des Kaufmanns 


am 10. Oktober 1890. 


ecorirt und 
unter welchen auch ein Delegirter des 


Standesamt vom 13. Oktober. 


beiden, 0 Llldwirchſcaflliche, Winterſcule Zappot, 
Beginn des Curſus 20. Oktober d. 


Zoppot, den 10. Oktober 1890. 


wurde, hat die Polizei doch herausgefunden und dae 
Oberverwaltungsgericht hat Gewicht darauf gelegt, daß 
der Vorſtand durch die Art des Vortrags dieſes 
Stückes in jener Berfammlung von Damen und 
Herren „Politik getrieben“, was in Gegenwart von 
Damen unſtatthaft iſt. Aber freilich, das bekannte 
„Dieſen Ton! Könnte ich ihm malen, dieſen Ton!“ 
hat Leſſing ja ſchon vor mehr als einem Fahr- 
hundert geſchrieben. Jene unglücklichen „Jour- 
naliften” koſten alſo nun dem Handwerker- 
verein definitiv das Recht, auch mit Frauen des 
Vereins in Zukunft Goireen abhalten zu dürfen. — 
Auf dem alten altſtädtiſchen Rathhaufe, im Volksmunde 
noch Stadtgericht genannt, find die Sculpturen ausge- 
ſtellt, welche wir von unſerem Landsmann und Stadt⸗ 
kinde Siemering zum Geſchenk erhalten. Gleich beim 
Eintritt in den Ausſtellungsraum lächelt uns Johann 
Jacoby entgegen. Der Künftler hat ihn in einem der 
freundlichen Momente aufgefaßt, wo ein geiftig-behag- 
licher Gedanke ach bewegte oder etwas derart im 
lebhaften Geſpräch an ihn kam. Von ganz beſonderem 
Intereſſe find die beiden Reliefs zur Gräfe-Statue, die 
wunderbar lebendige Menſchengruppen zeigen, Auf dem 
einen Relief Erblindete, die von den Ihrigen zum 
Arzt geführt werden, auf dem zweiten die Geheilten, 
welche freudig von ihrer Sehkraft Gebrauch machen. 
Dort der Schmerz und die Trauer der Blinden und 
ihrer Begleiter, hier beider Jubel und Freude ſind mit 
ergreifendem Ausdruck in ihrer Mannigfaltigkeit der 
Form der Keußerung zur Anſchauung gebracht. Ge⸗ 
öffnet iſt die zunächſt nur 7 Darſtellungen enthaltende 
Kusſtellung unentgeltlich Sonntag Vormittag 11—2 Uhr. 
r ——— —— —— DT 


Vermiſchte Nachrichten. 


AC. [Drei Hochzeiten in einer Familie] wurden 
dieſer Tage in Dunmow gefeiert. Zwei Brüder Matt⸗ 
hams, deren verſtorbener Vater ein Farmer war, hei⸗ 
ratheten die ion Töchter des Farmers Barnard. Einige 
Stunden ſpäter heirathete der letztere, ein Wittwer, die 
Mutter feiner Schwiegerſöhne, Frau Maithams, 

AC. Newnork, 9. Okt. 
15 berüchtigter Verbrecher, daß eine Summe von 

500 Doll, auf ſeine Ergreifung geſetzt worden war. 
Außer mehreren Mordthaten und e Dieb- 
ftählen hatte er 9 Eiſenbahnzüge ausgeplündert, wobei 
er nur einen einzigen Mithelfer benützte. Vier ver- 
wegene Männer verfolgten 110 durch zwei verſchiedene 
Staaten und brachten ihn ſchließlich in das Bureau 
des Sheriffs von Linden, Alabama. Entwaffnet, ge⸗ 
feſſelt und von zwei Wächtern mit geſpannten Ne⸗ 
volvern bewacht, legten ſich die Beiden dann ſchlafen, 
ehe fie um ihre Belohnung einkamen. Kurz vor 
Tagesanbruch ſagte Burrows, er ſei hungrig. Die 
Wächter erklärten, es ſei nichts 0 bekommen. Burrows 
ſagte dann, es befänden ſich Biscuits in ſeiner 1 81 
welche fie ihm auch gaben. Burrows fing an zu eſſen, 


als die Wächter ſich plötzlich zwei gezogenen Revolvern | 


gegenüberſahen. Burrows iſt ein unfehlbarer Schütze. 
Eingeſchreckt durch ſeine Drohungen ließ ſich endlich 
der eine Wächter herbei, ihm ſeine Jeſſeln abzu⸗ 
nehmen und ſie dem anderen Wächter anzulegen. 
Kaum war er frei, fo zwang er mit feiner Piſtole 
einen Befreier, ihn zu ſeinen Ergreifern zu führen. 
rregeführt durch die bekannte Stimme des Wächters, 
welcher auf Burrows Befehl ſie die Strate mußte, 
kam einer der Ergreifer auf die Stra 


dem anderen auf einander ab. In dieſem Kampfe fiel 
der berüchtigte Verbrecher der Vereinigten Staaten, 
von einer Menge Schüſſe durchbohrt. Sein Gegner 
iſt lebensgefährlich verwundet worden. 


Schiffs⸗Nachrichten. / 

Danzig, 13. Oktober. In der Zeit vom 1. bis 
8. Oktober find, nach den Außzeichnungen des Ger- 
maniſchen Llond, 2 Dampfer und 2% Segelſchiffe 
total verunglückt (darunter geſtrandet 1 Dampfer und 
13 Segelſchiffe, geſunken 1 Dampfer und 3 Gegel- 
ſchiffe, verlaſſen 4 Segelſchiffe, verſchollen 1 Segel⸗ 
Se see 


t 75 Dampfer und 110 Segelſchiffe. 


Geburten: Förſter Albert Rather, T. — Kaufmann 
Rudolf Radtke, T. — Gelbgießer Max Fürſt, T. — 
Zuſchneider Otto Hohlwein, T. — Maurergeſelle Otto 
Röske, T. — Maſchinenbauer Ludwig Damrau, T. — 
Schloſſergeſ. Albert Judeck, T. — Inſpector Wilhelm 
Klippenberg, T. — Maſchinenſchloſſer Eduard Pottſchull, 
S. — Schloſſergeſelle Hermann Feldkeller, S. — See⸗ 
fahrer Otto Müller, T. — Kanzleidiätar Theodor 
Baedike, S. — Bataillons-Büchſenmacher Otto Kober⸗ 
ſtein, T. — Maurergeſelle Franz Biernacki, S. — 
Unehel.: 2 T. . 

Kufgebote: Kellner Mag Kopiſchke in Berlin und 
Anna Poeck daſelbſt. — Kaufmann Daniel Rudolf 
Riefy in Marienburg und Anna Malwina Schipplick 
hier. — Conſtabler-Aſpirant Gottfried Theodor Walter 
Tilsner in Hamburg und Laura Augufte Elwine 
Jahnke hier. — Schloſſergeſ. Karl Eduard Gabrahn 
und Auguſte Baumann. — Mälzer Johann Hildebrandt 
und Amalie Bertha Emilie Weſtermann. — Maſchinen⸗ 
Schloſſer Auguft Hermann Karl Greinert und Roſalie 
Johanna Marie Luiſe Plotzki. — Zimmergeſ. Joſef 
Bernhard Sandt und Wwe. Luiſe Amalie Schröder, 


Nartin Alexander Angermann 
zu Danzig, Petershagen an der 
Radaune Nr. 8, iſt zur Abnahme; 
der Schlußrechnung des Ver- 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
endungen gegen das Schlußver⸗ 
ichniß der bei der Vertheilung 
iberückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
diger über die nicht verwerth⸗ zffnet 
baren 
Schlußtermin auf 


den 24, Oktober 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
dor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte XI, hierſelbſt, Pfefferſtadt, 
Zimmer 12, beſtimmt. (5043 
Danzig, den 7. Oktober 1890. 
Der Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts XI. 


Menz, i 
ri Dampfer Wanda, Capt 
___Gericts-Aktuar (John Goetz, ladet bis Mitt: | 
5 woch Abend in der Stadt 
Bekanntmachung. und Ponnerstag Vormittag 


In unſer Regiſter zur Eintragung D 
der ane eee Dirschau G keene. a bene Ce aß 
d e ee ee u ebe 
N 8 Kurzebrack H C b 
Spalte 123 Kaufmann Paul Neuenburg Hofflief, A. Wendt; 1008er bei 90 fung 
Spalte 35 101g Frau Laura Graudenz. 


3. tober 189 


Ganzen meiſtbietend gegen Baar- 
a 


Vermögensſtüche der] r Stargard, 10. Oktober 1890. 
Der Konkursverwalter 


Paffkiet, 


n Neufahr wasser nach 


Güter zuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Reuben Burrows war ein 


e, wo er 


Burrows ſah. Beide feuerten Js einen Schuß nach Cr. Alles lebend Bewiät Der Wlarkt verker lan. 


Vorwoche, langſam weichend, ziemlich großer Weberftand. 


ei 
2 it AYME * i © * 9 5 i 2 41 
wurden 5 a. 


: i am 20. b 33. 
nimmt entgegen und ertheilt Auskunft über Penſion ꝛc. 


der D 


8 


Wobei die 


treffliche Dienste leisten. 
In versiegelten Packetchen zu 
vorrätbig. 


in Landeck bei ano 


Jungfer, Apoth. ; 


irektor Dr. 


er Husten 


erschüttert und greift die Athmungsorgane an, 
auf deren regelmässiger Function der Orga- 
nismus beruht; bei Nichtbeachtung sind leicht 
ernste Hals- und Brustkrankheiten die Folgen. 
Alle an Husten u. Heiserkeit Leidenden sollten 
diese daher im Keime zu lindern suchen, 


Stollwerck""” 
Brust-Bonbons 


40 u. 25 Pfg. 


H. Schroeter; 
Rob. 2 


in Mewe Ba An 0. Schotte; in = 
n — 


geb. Wagus. — Schloſſergeſ. Karl Guſtav Guſchke und 
Minna Bertha Skibbe. 5 ; 

Heirathen: Buchbindergehilfe Sriedrich Wilhelm 
Schiller und Auguſte Renate Krauſe. — Maurergeſelle 
Georg Oskar Rothkehl und Katharina Eliſabeih Pohl. 
— Schmiedegeſelle Karl Julius Hol und Ottilie Janu- 
ſchewski. — Hausdiener Martin Pingel und Emma 
Klara Luiſe Plath. — Schriftſetzer Friedrich Leopold 
Leske und Prapyda Suſanna Reinke. — Ingenieur 
der Elektrotechnik Robert Otto Franz Silke aus Berlin 
und Anna Klara Wieſe von hier. — Buchhalter Luis 
Jerdinand Bonow aus Elbing und Helene Eliſabeth 
Wiebe von hier. 

Todesfälle: Arb. Johann Gortſchinski, 50 J. — 
Frau Anna Augufte Lölke, geb. Drema, 40 9. 
Arbeiterin Henriette Laſchitzki, 30 J. — T. d. Arb. 
Otto 1 2 6 7 W. — Ww. Marie Wardow, geb. 

„ 84 J. — Kaufmann Guſtav v. Dühren, 
55 J. — Ww. Emma Henriette Müller, geb. Schulz, 
38 J. — S. d. Sleiſchermſtr. Eduard Gohn, 4 M. — 
Ww. Marianna Zrock, geb. Simmow, 70 J. — T. d. 
Arb. Auguft sap 12 J. — Handelsmann Johann 
Dickband, 70 J. — S. d. Arb. Joſef Golla, 6 M. — 
Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Dkt. Wechſel Warſchau kur: 253.25. 
Frankfurt, 13. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit. 

actien 272, Franzoſen 220¼, Lombarden 133½, ungar. 

4% Goldrente 89,70, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſtlich · 
Wien, 13, Okt. (Abenbbörſe.) Oeſterr. Creditactien 


308,25, Franzoſen 249,00, Combarden 151,25, Galtzier 


202,50, ungur 4% Goldrente 101,55. Tendenz: luſtlos. 

Paris, 13. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,30, 3% Rente 94,35, ungar. 4% Goldrente 90,56, 
Sranzojen 566,25, Lombarden 342,50, Türken 18,50, 
Aegypter 492,81. — Tendenz: träge. — Rohzucker 
880 loco 3450, weißer Zucher per Oktober 
36,87½, per Nopbr. 35,6 2½, per Ohtbr.-Januar 36,00, 
Per Januar-April 36,37½. 

London, 13. Oktober. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95¼½, 47 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 981%, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 891½⸗ 
Aegypter 98, Blahdiscont ½½8 %. Tendem: ruhig, — 
Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 12. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 18. Okthr. Feiertag. 


Rohuc ker. 

un en von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 13. Okthr. Sti ns: matt. Heutiger Wert 
iſt 12.60 M Baſis 880 N. inc Sack a to a 


afenplag. 

Magdeburg, 13. Oktbr. Mittags, Stimmung: ſchwa 
Omen 429% Al Ager. ere l ee Al por 
Pfarr 12777 35 do,, Januar 12,97½ ul bo., Januar- 

a A a 5 3 

Abends. Stimmung: matt, Oktbr. 12,75 M Käufer, 
Rovbr, 12,60 M do., Desbr. 12,65 M do., Januar 
12,85 u do., Januar-März 12,95 fl do. 8 


Danzi N )« 
a 
‚Aufgetrieben waren: 


kauft). 123 Landſchweine brachten 38 


N Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 
Berlin, 13. Oktbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3898 Stück. Tendenz: Um 700 Stück, meiſt 
Kuſumer und Oldenburger, mehr angeboten als in der 


Beiahlt wurde für erſte Qualität 62-83 MU, 2. Qual. 

57-59 M, 3. Qualität 53—55 M, 4, Qual, 9—52 Al 

per 100 % Sleiſchgewicht. : 
Schweine: Es waren zum Berhauf geſtellt 12 325 Stück, 


darunler 468 Bahonier, Tendem: Trotz anſehnlichen 
Exports gedrückter als in der Vorwoche. Inländiſche 
geräumt. Bakonier großer Ueberſtand. Seit dem ſtarken 
Angebot von Bakoniern ſind die Preiſe für ſchwere feite 
Säue bedeutend weichend, oft werden dieſelben unter 


der unterſten Notiz verkauft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
60 M, 2. Qual. 5859 , 3. Qual. 52—57 Al per 
100 bb mit 20 % Zara. Bakonier erzielten 4850 . 
per 100% mit 4550 6 Tara per Stück. 5 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1416 Stück. 
Tendenz: Ruhig, Donnerſtagspreiſe wurden meiſt nicht, 
mit Ausnahme von beſonders guter Waare, erreicht, Be⸗ 
zahlt wurde für 1. Qualität 65—68 Pf., 2. Qual, 61—64 
Pf., 3. Qual. 55—60 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9572 Stück⸗ 
darunter reichlich Kolſteiner. Tendenz: Langſamer Handel 
zu den Preiſen der Vorwoche, etwas Ueberſtand. Beſte 
Lämmer wenig vertreten, ſehr geſucht. Bezahlt wurde 
für 1. Qual, 56—60 Pf., beſte Lämmer bis 64 Pf., 
2. Qualität 48—55 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Kopfen. 
Neutomiſchel, 11. Oktbr. Der Geſchäftsverkehr war 
in der abgelaufenen Woche von unbedeutendem Um- 
fange. Bairiihe und böhmiſche Einkäufer, die unjer 


Anmeldungen 
(4818 
K 


. FUNK. 


= 


Rinder (nad) der Hand ver⸗ 
6 b 2 e 


n 
Strehlke a. Oy 
dew 


Zucomobilen anche 


Gewächs mit Vorliebe kaufen, bewilligen durchweg 
etwas beſſere Preiſe. Auch von Seiten der inländiſchen 
Brauerkundſchaft beſtand eine gute Kaufluſt. Man zahlte 
für Brimamaare 245—25 und darüber, mittel 

—220 Al, gering 180—200 Al Oſtpreußiſcher Hopfen 
wurde in letzter Zeit nur wenig angeboten und es ruht 
das Geſchäft darin faſt gänzlich. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Oktober. Wind: NW. 
Angekommen: Carl (SD.), Sörenſen, Kiel, leer. 
Charlotte (SD.), Tack, Malmoe, Getreide, 
— Iſaak, Ottmann, Windau, Ballaſt. 
Wieder geſegelt: Biene (S.), Jantzen. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Fremde. 


amter 


arkau, Hirſekorn a. 
velde 


Bromberg, 
Lieutenant. 


u 
ajor Hin, Bertram nebft 
t Gemahlin a. Zrank- 


Lei a. Berlin, . = ip, 


burg, Kaufleute. 

. Hotel de Thorn. Dr. Bodenburg n. Fam. a. Sonnen- 

burg, prakt. Arzt. Merhell a, Eisleben, Fabri 19 75 
um- 


Lichtnegger a. sel 


Graudenz, 25951 9210 un 
v. Tilly a. 
v, Zevenar n. Fam 


Bud deweg, Mü 
Laube a. Erfurt E 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 

4. Rödiner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Ar 

Ka übrigen redackionellen Inhalt: A. lan — für den Inferaten- 
eil: 


aufzählt. Den Catalog erhält man auf Verlangen unbe- 


rechnet und portofrei. 


Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 
Hochdruck und Compound. 


Dampf-Dreſch-Maſchinen 


in allen Größen, unter Garantie für unübertroffene 


Leiſtungen, gerinsften Brennmaterial-Berbraud, beſte Con⸗ 
ſtruction un 


vorzüglichſte Materialien aus der Fabrik von 


Heinrich gan, Mannheim, 


> Hodam & Hessler, enter, Danzig, 


Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 


il 9 SACHE. 


Se 


2; 


alchen 


ſendung des 


Hamburg rer 
ahırt-Aclien-Ge 
Gael . e 9 che 
4 Postdamplschiffahrf 


0 Southampton anlaufend | 

> Frau inrich Gegelk „ 
N gg Oceanfahrt & 7 Tage e e 
5 Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 


Hävre-Newyork „ \Hamburg-Westindion. 
: Stettin-Newyork 
> — Hamkurg-Baltimore |Hamburg-Mexier. 

here Auskunft ertheilt C. Mencke⸗Danzig. (5096 


Cha 

= Marke Carte Blanche, Are an von 12 ganzen 
Marke Monopole, Latour & Cie., 55 Kiſte von 12 ganzen 
Marke Carte d'Or, eee 1 28 ver Kiſte von 12 ganzen C 
frachtfrei in gen Deutichland gegen Nachn. oder vorherige Ein- N 


etrages, auch einzelne Probeflaſche verſendet 
G. K. Schmidt, Agenturen Mainz. 


Das aufs Beſte, neu mit allem 
Comfort eingerichtete, dem Herrn 
Grafen von Königsmark⸗Blaue 
gehörige 


Hotel Englisches Haus 
in Konitz Weſtyr. 

anaiehle ich dem fi Hen 

ublikum zur gefällig. Benutzung. 
Freundliche Zimmer, zuvorkom⸗ 
mende Bedienung, ſolide Preiſe. 
Kotel-Wagen zu jedem Zuge wer. 
den zugeſichert. 60 


Rewferk 


üher in Groß Lichterfelde bei 
Berlin. 


Oer ſſch e fol. Wey ſchen geln. Bader“ 
8 — 8 kin fg 
Kar m. 5 Kllb. Waſſ. u. 


zwischen 


Hamburg-Havana. 


lieſt verl. p. Poſtk. d. 
außf. ill. Preisc. grat. 
. Weyl, Berlin W. 
— Mauerſtr. 11. 7 
ung — Theilzahlung. 


EZ 


Franco zn fend 


Gute geſunde 


B-Rartoffeln, 


num bonum, Daber un 
WMeſtwunder verkauft > 


Dom. Stecklin, Pr. Stargard. 


1 7 f durch Kllerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 


(ler Kirchbau. dh eg an 6. Rule. b. J. au” Steine Ziehungsverſegung. 0 f Liner 
410 ei rie 900 Pen 40000 Jan 10000 i ee 
5 erie 5000 Mk. u. ſ. w. Kleiuſter Treffer 30 N. nr, en 1 ginge 


2°; Verlobung ihrer or 
Zhusnelbe mit 9 „o- 


Thusnelde Legal, 
lbget Deuiſch⸗ 
Verlobte. (812 

eute Rahm 4 Uhr e 4 
A nach ten em, iden unſere 
liebe Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Frau i 


Suftine Goerke Ter- alls Gander’s 
b. Penner, Dieſes zeigen ſtatt 9222 75 


Belonberen nee e a ‚ichlanı cu 10 1 5 auf En m 1 0 welchem DR Schreib- ü e ee ee 
eneralfelbraarſchall Graf von Moltke fein ebensjahr voll⸗ 2 
end 5 5 Wie der klare, nn 45 ruhig wägende 0 10 des Verzierte Wachs muf; zum baldigen intritt. 


Danzig, den 13. Oktober 1820. | 
ung. chlachtendenbers dem beutichen Bolte in Waffen die wege zeigte, — Jens ö ä Ey otographie veip. perlönliche 
Behonntmadh 4 lauf denen es Gieg auf Gieg errang, wie er das Schwert geführt,] Neueste deutse ehünschreiben - Schrift.Beinf, und Buch haltung — etc, re Kerzen Dorftellung erwünſcht. 8071 


imeſſe Di 15 
Die Biesiährige Nartinimeſſe weiches der Größe und Einheit Peu fehlen ds die Bahnen ebnete — men sehe dene e e ee e in größter Auswahl. Lindner u. Cos 


9 4 Ein erfahrener, ſolider 
a I. A, Schrader, Hannover, e, Bondiiorgehilfe 
| — 2 en) 


a ee De Stelun 5110 in der Ex. 
exten unter in der Exr⸗ 
Miotard 3 pedition dieſer Zeitung erbeten, 


Stearinlichte, Für mein unfangreichescoloniel 
115 85 bree fiche ich 

prima Aualitä einen erfahrenen umſichtigen 

in allen Cängen und Stärken. un, der auch 0 jest 


a 


zunehmen, 


hierfelbit beginnt am die Erinnerung daran lebt in jedem deutſchen Herzen, ſie wird un-] Jünsera u. ltere Leute aller Berufsklassen be- Lehrlin 
1 ge etc,) die denkbar beste Gelegenheit 

Montag, den 3. Novbr., vergänglich in den kommenden Geſchlechtern fortleben, dauernder] deinen Fe Wochen zu absolvien Iren m ee u er Gas anzun er, anden: 
die Pferdemeſſe beginnt am als das Erz, welches uns fein Bild vor Augen Stellt. lichen Unterricht, Nachweisbar verdanken Isolbständ.arbeit Buchhalter, BES 5 gehrlingsitelte in e. Gärtnerei 
Mont d. 10. Novbr, Aber dem Sinne unſeres Volkes genügt es nicht, den 26. Ok- ande nanzende dieser Methode ihre hübseheljdietlichereinesjeden kaufin.Geschüfts, gleich. Bengaliſche Wachs- (am liebſten auf dem Lande) 
Ontag, tober 1890 durch Feſtrede und Ae // zu prektisohen Tntchhaltern etc. 1" Atlontı Durch die Anancant aneckoentie nn 7 uche per an für meinen Sohn. 

Frankfurt a. D., den 3,9 95 7 der Jubel verrguſcht. Um dem Dankgefühle, welches Alle a er Schönschreibkurse ; Ucnaucste An-|leichtfasstiche Methode Ihrer doppelten Düch- eee und ita 
tober 1890. 5915 beſeelt, Ausdruck zu geben, was könnte geeigneter jein, als an den einer oll gen Mangel na Stang 6 e een Psb er ct bg ten Thorn;  Elifabeihfizahe 220. traße 270. 
iftrat Tag, der ihn gebar, an die Stätte, an welcher ſeine Wiege Itand,| zügliche Vorlagen für Bücherköpfe, Init Ich danke Innen hierdurch ei hu N bl 95 geübte Schneiderin für 
Der Magiſtrat. eine fa ande, zu Ani Bun 119 ſeinen Amen trägt! Im Norden ae eee 1 . 10 oh! | 250 ai \ jet ei Mei. u Kindergarderobe 
Ih wohne Borſt. Graben 67, Deu Han ands, in der Stadt Parchim, ſteht ſein Geburtshaus; es 0 Sanden und E Soſtsst⸗Un zerrte " Tranktfurt 8. 11. bil 191 en reißen. wünſch 91 außer dem Hauſe Be- 
8 J Lo SSer. anzukaufen, für eine würdige Erhaltung Sorge iu tragen, das e in 2-5 Wocken wird jede, auch die e 1 0 89 Ju erfragen Frauen⸗ 
18760 2 2 men uns als Pflicht her Pietät. Es dürfte ferner dem nationalen] Zöchste Auszeichnungen 3 3 © ane Lehrplan mit ie) er roglerie e (5063 
2 na zahlreichen Aitesten gratis ein Eee bas g 
e e ee ee Nobert Laaſer, Eren kann. u el deen a 
Nr. na + gu gn. fa 


Empfinden entſprechen, ein größeres Capital ie e 66 0 Monat 
und ſolches dem gefeierten Feldherrn für wohlthätige Zwecke, die "ungen, ena 
nach ſeiner Beſtimmung mit der u ne in Beziehung zu | Fumnasicn etc. wahren 


. = 50 Kr. bat., auch 


Meitlauer Gaſſe 14 ſetzen jein würden, zur Verfügung zu ſielle e eee Nr. 78 Langgaſſe Nr. 73. |Bardenke, Goldſchmiedeg. 35 
verzogen. (5131 Un Atteste: Diese co la e Venen 2 offen ſed. Brancheülberall hin. 
10g n der Hoffnung, daß dieſer Gedanke überall in ane aud irn abel ieee = Stellen For derm au. 


David Bugdahl, 


Landen freudige Aufnahme findet, richten wir an alle national-] Leurweise kann ich jeder 


vereid, Sachperſtändiger für gesinnten Männer ohne Unterſchied der Barteiſtellung die Bitte, genen entern Lchrsysten fürdenfii Talein Schrift „ OR] f f 4 8. Gtellen-Gour., Berlin-Weltend 
h n ;ntein-Schrift „ 6.25 HERE . 9 2 ke 
Schifffahrt u. Skauung. an allen Frten Sammlungen zu veranfialten und uns die Erträge] eben alte gag wies kaum ein zreitesfirn, . Mundeiehrift 1423| 5 >B8 Möbel-Rolitur m 
= Be g ig eute 8 I. u. IT. Eu sus zusammen „10.25 Jan 8, D 2 enver i un 
ale BE z. 9. unſeres Schatzmeiſters, des 1 Jordan, uf enzurethen, zen sie neben ihrer ente ne le kl.. . 512.25 8 85 empfing g 
[Parchim, zugehen au lasen. Es wied hierüber feiner Zeit in van incl naten tassen eee we nennst. fg 1088.85 für Kaufleute durchden Vex- 
at vun der „Sreitt=3eitung‘, egtional⸗Zeitung“ und im „Berliner begehen, wenn sie dieselben ignorirten u. sich fh DDr „ pn 12.25 [8 F 8 band Deutscher Hand- 
Iſrgelit ie it igions⸗ 75 Tageblatt“ Quittung erihe eilt, . ihr eee eiter (erde Lat er nsr 72 In sechülfen Geschäfts- 
Ad; . er, 8 7 * 3 mg 
: Zugleich bitten wir alle n 1 Zeitungsredactionen, Ire Selbst-Unterrichts-Methode ist eine vor- Bel Aufträgen ist gell, der Betrag vorher ein- o eil 8 9 0 eie stelle Küni sber 1. Pr 
ſchule dieſem Aufruf ihre Spalten zu öffne zügliche, der Erfolg ein über 5 8 F Heil. Geiſtgaſſe . P ER 35 g I. 0 
> 5 arkstr: zu 
x Parchim, den 30. Auguſt 1890. (2340 ne erde B hehe schlechte fändschrifrurdof nur gegen Baar. Briefing as x ans me seit: 2 


Zur Annahme neuer 
Schüler u. Schülerinnen bin 
ich während der Vormit⸗ 
5 e in se 5 


in 14 Tagen in der That zu einer fliessenden u. schein aller Länder werden als 22 ahlung ange- 


men e AT e g en den aner 1 von inden Amen hübschen umgebildet. Bremen, Otto en nommen. (1 fl. ö8t. M. 1.65.; 1 M. «üst. Kr, 60.) 
mannsfelden, a adt 10 von Balle vom, cepräfiden Gehr. Gander; and 1 s m: Stuttgart, 
REES 


Ein Sberinſpektor, 


unverh., f. e. gr. fiene mit 
werden ſchnell und billig wie neu Brennerei, Maſchinenbeir. u. gr. 
renopirt Heil. Geiſtgaſſe Nr. 3% Kartoffelbau w. 3, c. Neujahr od. 
am Glockenthor. 113ʃ bald darnach geſ. — Bewerb. m. 

ut. Vorkenntn. u. Zeugn., ep. u. 
110 3. alt, — etw. Boln. nothw. 
— mög. ſ. unt. vorl. Einſend. d. 
Zeugn, Gehaltsanſpr. ic. melden 
u. 5027 an die Exp. d. Itg. 


Ein Kaufmann 


ſucht Stellung im Lager, als 
Reiſender oder auch andere Be- 
ſchäftigung. 

Adreſſen unter Nr. 5108 in der 
Expedition diefer Zeitung erb. 
Eine anſtändiges N das 

mehr. Jahre a. Stubenmädch. 
bei einer höheren Offizierfamilie 
geweſen, wünſcht eine ähnliche 
Stellung. Zu i Baſtion 
Ausipruns Nr. 9, 2 Tr. links, 
Schülerinnen finden freundliche 

‚Aufnahme Sandgrube 28 pk. 


des Reichstages, Blawniowitz. Dr. von Bar, Profeſſor, Göttingen. 
Dr. Baumbach Landrath, Vice-Präſident des Reichstages, Sonne 1 ZI 


berg. G. K. Bes Genator, Lübeck. Graf von Behr, Landrath, 
9 eg 
Gejchäfts-Gröffnung. 


e von Bennieſen, Hher-Wräfibent,, e 
Einem hochverehrten Publikum von Danzig u. Um 1 zur 


Mn 17. 5 


Der Ken einer ren- 
ı tablen, ſeit 27 Jahren be- 
ſtehenden und mit einem 
4 eoneurrengfreien | Unter⸗ 
ehmen verbund. mittleren 


en 


Graf von Berufe f, Landrat, auf Wedendorf. Biehl, Bild. 
gefl. Kenntniß⸗ daß ich in dem Haufe Langgarten Nr. 30 ein 


hauer, München. Bolten, Ge ofrath, Roſtoch. Bronſart 
19. Schellendorf, General ber Saane Ban Ban 

Mehl- und Fourage-Magazin 

en gros & en detail eröffnet habe. 


Hofrath, Neubrandenburg, 5 U.n Senator, Schwerin. 
3 meinem Kurſus für Damen. Büſing, Bankdirector, Schwerin. Dr. Bürklin, Gulsbeſitzer, 
daß , Ane gel tem enen nee eim. Heinrich Prinz Garolath, Schönaich, von Col⸗ 
mar, Regierungspräſident, Liinebire. Dahie, „ 5 
eich: eite 5 Breiter, Nies eren hre . Biel 5 1% i ade Saen 111055 i 
[Leipzig nde, eheimer Regierunger eiherrſß a ich als mann mit großen leiſtungsfähigen Kunſt⸗ 
von und zu ee Schloß Ullſtadt. Freiherr von Frieſen, mühlen in e 112 51 Hoff ffe ich, all e 1110 geſſel at 
43 Kammerherr, Schloß Rötha. Freiherr von Gagern, Kammerherr, Anſprüchen zu genügen. Mit der itte, mein Unternehmen 
auf Neuenburg. Gieſe, Sea ol Schwerin. Goldſchmidt, Muße unterſtützen iu wollen, erlaube ich mir ſämmtlich 
Pi Brauereidireclor, Berlin. Dr, Kammacher, Bergwerksbeſitzer, Mühienfabrikate, ſowie Haf 165 Heu, Stroh und Häckſel in 


ls 


‚Emma 1 
gLioyligaſſe 21 
RN f. Frauenleiden 


= 


Berlin. Dr. Hartmann . Plauen. Zürit von] nur guter Qualität zu empfehlen. 
[Laßzfeldt, Trachenberg. x illmann, E NE Gubkow. 5 Geſchäftsprincip: : Nee 15 edienung. „getide Breite 


U. diser. Geburten. Schön Lan. = Hochachtungs vo 
von Keubell, Wirkl. Gebeimralh, Geben ihn Bra von f 
805 83 i Broip.Anft.erb. teilt, ‚Shmenin, Kai, Direct or der Deutfchen Bank, Berlin. Ernst Weigle, 


Sub 486 C. Nd. an n und Hr. 5 = = 
Bealee f. Sr „Berli in S. W. Wismar. WW. von Kraufe, Berlin. Kr upp, Geh, Commerzien⸗ 8 Nr. = een dem Bitpelmtpeater 
| Gnrdineniangen, 


Bloc", Di en 
äſid h 81 7 „ ‚Fre 70 
ken tie, Rholographien, Spe, E 
eine Holzſchnitzereien e een, 
ee Sohfäniher billig, Eine Beſitzung. 


Jede Bilder-Einrahmung ſieedorf be Garner, er Morgen 


wird aufs ſauberſte ausgeführt. (5086 fächlich Weizen⸗ aus ei De 
beabfichtige i it 

E. König, Bergolder, mi 9 a Sen 0 

Portech chaiſengaſſe — = 


Reg 1 Schirme, Hauserkauf. 


3 von 1—36 Mk., „Des vom are dende 
in Seide, Gloria und Zanella. 5 1 2 520 eld dent 


Albert Fun, 


w eflektanten wollen 10 wenden 
Danzig. Schm. -Zabrik. Langgaſſe 3. 


inigem Kapital thätig be- | 
theiligen und das Geſchäft 
äter BL 1615 alleinige 
echn. weiterführen würde. 

ff. unter H. 25.300 an 
gaſenſtein u. Vogler, 
., Breslau, erbeten. 


“ur herrichaftliche meh = 


Km 0 Ji, 


| 5 Zimmer, Kabinette un = 
Zubehör, iſt von fofort oder © 
päter zu . 3 


Graf von Wiesen, ee Rane 1 155 Nord. 5 : 
Hamburg. Pitzler, Oberpoſtdirector, Erfurt. Graf von Schac, 
Wirkl. Geheimrath, Zülow. von Schach, N Eur 8 
RN Graf von Schlieſſen, SRH erg. Graf von 

chlieffen, Schwandt. Freiherr Dr. von Schorlemer⸗Alſt, All. Na? 
Julius Schiff, Banquier, Berlin. Er Gutsbeſitzer, Mannheim, 
Simonis, Bürgermeiſter, al tock. Sohm, Profeſſor, Leipzig. 
Freiherr Dr, er, Barchin on Shauffendeig, Rißtiſſen, 1 
von e ein, EG ahnen on 


m alfe10Qiften möbl, N 
hate HR seiten mit ſeparatem 
ee ſofort zu vermiethen. 

Tee Saale 2 ſind 3 ele 
Kem l. Zimmer zu bermietnen: 
ein, _ Zimmer iſt mit 

Benſion an 085 Herren gleich 
zu verm. Vorſt. Graben 19. 
Abegggaſſe, 13a iſt eine freundl. 

be 3 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Eintritt in den 


Bart. of re nuvermiehen. 


: 4919) Bettmann. 


. Preisgekrönt auf 


ld enbruch, Berlin. ir pr Win biberſt, D., 

Hannover. „ EN Juſtizrath, Berlin. Dr. Witte e, Roſtock. 

K. Moermann, 15 urg. von risberg, Landdroöſt, Schwerin. 
icher, Generalconſul, Berlin. 

Die e dieſer Zeitung iſt gerne bereit, 

Beiträge i Empfang zu nehmen und weiter zu be⸗ 


1 an Kaufmann Piz, Heil. Geiſt. 


Langgaſſe 30, 1. Et., iſt 
groß. Sa eh. a. einem 
ei Gaal 4 Zimm. Bade- 


Unübertroffen in Qualität : fördern. En gros. En detail, ö ; ine! . mifämmi, Jubel 5 
ist der Waldenburger Be- ER : feit 30 rag ofort zu vermiethen. 5 


Klempnerei n. NN 
Lager in einer mittl. Stadt 
Pommerns ſofort verkauft 
werden. Reflectanten er- 
| Hals Auskunft Rt 65 8 


nedictine-Liqueur der an- 
erkannt beste aller deut- 
schenBenedietins-Liqueure, 
Man achte beim Ankauf 
gendu auf unsere Schutz- 
marken und unsere firma, 
da eine grosse Anzahl ganz 
wer er Nachahmungen 
exist 

enter W aldenburger Be- 
u nedictine noch Yı LA 
4,75 ‚fl. ½ Lil. 2,50 M. 
/ Lil, 140 N. / Lil. 


2 . 
Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ketien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 

Anträge gegen Feuerſchaden werden zu den billigſten Prämien 
und unter coulanten Bedingungen ſofort effectuirt durch den Geſſeral⸗ 


Suhl hofer Bomeramen Nr. 00. 


ne im Laden. 
Dieſer 10 6400 ruſſiſche Ligueur koſtet in Deutſchland, a f N. f. H. Alg 
dir (t ger and circa N MM die Flaſche, je nach dem Courſe des Rubels, N l. benberein 
a Ito Aaulfen in Dane Brobbänkengale. de, Achten euer und Fracht betragen mehr als die Hälfte des Preiſes.) 


werden hier und an allen Orten Meſtpreußens angeſtellt 4183 0 
%% Ci ul ge m Chung im Atnnenthot 


Soda, et . Gb Angel, Leden 74 Ihn ee e Keane SE 


lagernd am Meihelbahnhof, 11 N 10 nach 5085) Deſtillatton „Zum Kurfürſten“. Stege auf br n 1 zu Een ſüdlichen 1 
15 


"Musterflaschen in Ori- uppen 5 a te 8 r. m. Preis un.] Dr. Hanik 
ia 2 5 ſollen preistwerth vechauftierben, 11 l e sam 25 * el en „ Bra 5140 in un ar "ieh, Itg. erb dt⸗ T t 

Deutsche Mäheres bei 6¹³⁵ H. Milehsack, N editenr|- n i 0 Ser. 34. Brobbänengate De. up, En A 17. Gin ae ſtarker, ge Sta enier 

F. G. Reinhold. 0 lagen, mit eieitnen Naben Dienſtag, d. 14. Oktober 1890: 


h. u. Ruhrort. 


8 Köln a. N 
nn, 1815” _ 
bie mus mit ‚om hi ie, Rhein. Weintrauben, 


haben nia bend 5 
5 Mitt Milch 1 115 5 14. ag süße, haltb ire Früchte, ſach 


> iſchů 92 
ch fertisekünſt, Zähne, Sauge⸗ volhen und golögelben Trauben, Nur allein bei Ge edihränke, feuer- e 1 m 10 
8c ge eee dan france Eat, 8 Emil Klötzku, Melzerg. 37. en ot Kopfes Matihaufchenatfe (0 Be a 


Waldenburg i. Schl. 
n l. Sc Jahn mehr i. Munde vorh. iſt, kunft garantirt. 
55 8 0 5 b ge ngen Schmerz 0 0 An nac ein Mobb de mer ES merken nalie angelertiäti, 066 siehe, ie Ame e Kennchen: u 50 Sanden. 


Zu haben in Danzig bei f urſachen, Pr. pro Zahn incl, Platte reuznache Rhein. 
Jubeh, 3 il olgende Gummiwaaren ꝛc. ſtelle 7515 


F. E. Gossing, .Jopeng, 14 und Zu eh. „ Desal, ziehe 
Herm. Helfer, Milchkannen- 4 h. Zähne, ». . Californischer 7 in Pianino wird zu haufen ges. 
Scher genen Bre. def Total- e 9 äußerſt billigen und c e dee ge In be 0 
en Preiſen: A 2 
Nr. 18 396, 18 496 


gasse 31. Gustav Heinecke, Schmerz; zu verurſach. Pr. p. Zahn 
gasse 98. 5 - 
erhielt e eee 1] 1 4 . For, Marker, 
- — 4 . 4 I 0 1 7 
ge Naution⸗ 
Tu e Rad e . Haien hafte d en Kämme, kauft zurück 
8 den den chaffs- Schürzen, Die Expedition. 


platt, H ili tg, 131. 
on Ir ir Sense 85 5 ft. Mediclnal. u. Frühſt „Wein. 
een 
Kinder faule ätzchen, Gummi- en Ban penteller, ürkti — e 
ii vi 10 (dyqgbedürftige wollen sich wenden an die 3 ch warne 3 en meiner Frau 


n Dirschau 450 
decken, Hücenttihauflagen, 
Erste deutsche Gautiong« 5 ich für 
E. Hopf, Gummimaarenfabrik, Fides  Vers.-Anst. in Bannheim. Ante uf a a 


10 Matzkauſchegaſſe 10. Ba 
Gediegener Buchführungs⸗Unterricht, Heirath! 


jonie erben, von Geſchäftsbüchern, wie bekannt orf 25900 a 1 Jahre 55 peiike 
cret un ig du 80 ermög., 
> . glmenn, Bücher⸗Reviſor, Seauengalle 17, wi 


Anſtatt der angekündigten Oper: 


Benedieline-Liqueur- 
Tabrik 


WIA & Cie. 
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Berlinerstrasse, 


N — . deren 1 1 7. 
in N. Kreiſel, . 51. 
a fc, Roten ee f 


St I 1.6 b Salon Bag else 
für Dofihinenfabrifen, [=] 


£ Mn 8 
iss. Mangan 
| Flüssigkeit 


ärztlich erprobt und em mmpfohlen 


ttelmann, 
Langgarten Nr. 69. 
Dankſagung. 
Mehrere Jahre litt ich an einem 
Magen- und Cungenleiden, zuletzt 


weiß à Itr. 55 u. 70 Pf., roth 90 Pf., v. 


„ l II eidenähl D 


daulich,an ehm. Geschmack, 
greift die ahne nicht an und 
stört nicht die Verflauung. 
Preis 255 en e 100 gr. 
HM I. —, 280 gr. % 2.—. 
Man 0 te auf den Namen 
„Keys$er“, um keine werthiosen 
} Nachahm jungen zu erhalten 
| Zu haben In den Apotheken mit I 
Auchäanveisung. 
m alto 0 t voxrrät! 8 ülreet 
ZU ‚nat, von Apotheker 


. N deli Ha Srühlahe vorräthig, Br: it lber baldſgſt konnte ich faſt gar keine Nahrung 
a Regenſchirme, e 

im > { . num, rengſte Discretionkräftet, daß ich meine - 
Bleichsucht > ein ide, Perk fit. "Sale Sceibenbunig, nur gute Qualitäten, empfehle A billigſten Preiſen fe Tbftverftänbl., nimmt entgegenſſtellen mußte. Da wurde mir Herr 
Sehwächezustände. „Alen Het en 8 1 @neifehantape eh  Reparäturehund Berlige mer e e a R, Benin e 3 61. Dr us a Maß ider. 
App egen een “empfiehlt billigſt honig 50, In Scheiben 65, Bienen- ug37) B. Schlachter, Breitgaſſe 5 „ll raſchend ft 0 der hat 


Baum- und Roſenſchulen Hal eine Heſchift 


Dahs, Reuter & Co. einen Gehilfen. 


Jüngsfeld bei 1 Oberpleis (Rheinpr.). esse fee d 
e lg a achel- und Johannis- „marken zur r Nichanfwort 5059 


ads 7 
Emil A. Baus, oe 
Inh. L. Nagel, E. Dransfelds Inkertien, 


7, Große Gerbergaſſe Nr. 7, Soltau, Lüneburger Haide. 


a neben der LE arpien- Wau 
REEL w® e fing” werb N en l 


ewo 1 15 1 
11 55 kann, 923 alt Gott danke 
ch Herrn Dr. Paerting meine 
pollſtändige Geneſung und kann 
ich allen Leidenden nur dieſen 


5123) Elifabeth Bronht, 


tzig, rap Beeren, 9 0 Ken 600 ni eben, Alleebäume und een 
Gir raue bel Mü . ge ie 410 ef e zu billigen Preiſen. Druck und Verlag 
8 Paris, rue Alexändre. nie: halfen Oft 5 4365 Cataloge auf Wal statt 80 $. Wiebe, Rieſenburg. von K. su Kafemann in Danis. 


